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Mittwoch, den 9. (21) Auguſt 1895. 
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ſertions gebühr: 
Für Di eh ober ra ge 6 Rop., 
Breit eines Exemblars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 ML, halbj. 4 Nöl., viertel. 2 Nöl., 
monatlich 67 Kop. pramumerando. 


Dar Auswärtige: 
Wierteljährlich 2 Nöl. 40 Kop. pränumeranbo, 


0 


Promenade 13. Telephon 655. 
Complette Einrichtungen und Bedarfsartikel für: 


Webereien, Spinnereien, Färbereien, Chemische Fabriken, 
Gasanstalten, Zuckersiedereien, Brauereien, Brennereien, 
Ziegeleien ete. 


Eleectrische Anlagen und electrotechnische Artikel. ’ 
Prospecte und Kostenanschläge gratis und france. 
Telegr. Adr.: „Peterko, Lodz.“ 


WEREREI-, UTENSILIEN- . HASCHINEN-FABRI 


empfie 
eino neu präparirten dauerhaften äusserst glatten und schmiegsamen Rumor- 
litzen sowie festgestrickten Webegeschirre, wodurch ein leichtes Weben und 
fehlerfreie Wasre erziehlt wird. 


Heſchäfts⸗ Verlegung. 


Einem P. I. Publikum und insbeſondere meinen geehrten Kunden beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 


1 Herren-Garderaben-Geſchüft 


vom 19. d. M. ab von der Zawadzta⸗ Straße, Haus Scheibler, 
nach meinem eigenen Hauſe, 


Ewangelieka⸗Straße Nro. 5, 
verlegt habe und bitte, mir das bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch weiter 
zu bewah en. 

Hochachtungsvoll . 


Ch. Wuttke. 


"Fudulrie- und Handwerks. 
in Lodz. 


Ausſtellung 


Sämmtiliche Herren Exponenten von Maſchinen und beſonders von 
ſolchen Maſchinen, die während der Ausftellungszeit durch Motorkraft in Betrieb geſetzt 
werden ſollen, werden gebeten, ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens 8. (20.) Auguſt abzugeben. 


Th, Peters, Sehittek & o, 


Nedaction und Expedition: N 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Hausfkripte werben nit zurkngehrit. 
Redbaetions⸗Sprechſumden von 9—12 Hör Vormittags. 


Im Auslande Übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l. / P. oder deren 


Illialen. 
In Warſchau: Unger's fg Annoncen » Bureau 
dowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co. 
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IPABITEIIE 


Nsopeno-Jonexoro Konneptnckaro Danke > 


CHMb OÖBABIAETE, AO Bb r. TUDANCB yapezıeno KOMMNCCIOHEPCTBO 
Banka, koropoe o 1 Asryera cero rona OTkpsuıo co AHG TEIA. 


Laboratorjum chemiezne 
inzyuiera chem ka 
44. 8 AFI A N A. 
rög Cegielnianej 1 Zachodniej dom Dr. Fridberga. 
MP“ Wykonywa aualisy wszelkich ‚pızetWoröw_chemicznych i produktöw apoßywesych. WE 
Analiza wody W celach technieznych 1 hygienieznych 


— — —— 


Lobau 


M. Zbijewski, Lodz, 
Dzielna 25, 

Abtheilung für Asphalt- und 

Dachdecker-Arbeiten. 


PORTLAND-CEMENT | 
„GRODZIEE” | 


stets auf Lager bei b | 
M. Zbijewski, Dzielna 25, 


I 
— 


p — jçꝙ—— 
Der regelmäßige Unterricht in meiner 


nen eröffneten 


Rnaben-schule 


PBeirilanerfir. Nr. 17, Hotel Hamburg, 
begiant am 10. (22.) Auguſt. Sprachen, Mathem. 
Malerei und andere nüglihe Wöſſenſchaften durch 
die beſten Profeſſoren; ein hübſches Local mit allen 
Bequemlichkeiten für eine Schule geelgnet, wie auch, 
Schul⸗Möbel nach neueſtem Syſtem vor hau den. 
Vorbereitung zu den Reglerungs » Schulen unter 
Garantie. — Anmeldungen werden täglich von 
9—4 Uhr entgegen genommen. 


B. OUDELEWIOZ, 


14 Jahre praecliſcher Lehrer in einer Nealſchule. 


dels auf Lager 


Drehbänke 
Schraubensehneidmaschinen 


Bohrmaschinen 
bei 


M. Zbijewski, 
17 


ou, 
Dzielna 28, Teiephon. 550. 


S. Kobylenski & T. Tujakowsk', 
Rechtsanwälte, 

verlegten ihre Kanzlei Petrikauer - Strasse 

Nr 6, Haus Hielle & Dittrich. 
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Dit. MED. S. DRUEBIN, 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Erzywacz. 


—— — 
Juland. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſte Reſolution. Auf den aller⸗ 
ericht der St. Petersburger 
Stadthauptmannſchaft für das Jahr 1894, in 
welchem auf den vorzüglichen Zuſtand der Feuer⸗ 
mehr der Reſidenz hingewieſen und hervorgehoben 
wird, daß ihre Leiſtungen die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich gezogen haben, geruhte Seine 
Mafeſtät der Kaiſer unter Anderem fol⸗ 
gende Reſolution zu ertheilen: „Die St. Peters⸗ 
burger Fuerwehr verdient in der That vol⸗ 
les Lob.“ 

— Allerhöchſte Revue der Mannſchaften dr 
Militär ⸗ Schulen in Kraſſnoſe Sſelo. Am 6. 


(17) Auguſt, um 9 Uhr Morgens, fand auf em 
Militärfelde vor dem Lager von Krafinofe Aelo 
eine Revue in Anweſenheit Seiner Mafctät 


des Kaiſers ſtatt, an welcher das Baton 
der Pauls Militärſchule, die Kompagnie der 
Junkerſchule, die Batterien der Michar ur d 
Konſtantin-⸗Artillerie⸗Schule und die Schadron 
der Kavallerie⸗Schule theilnahmeu. Die kolonne 
befand ſich unter dem Kommando des irektors 
der Pauls-⸗Militärſchule  General-Majıd Dem⸗ 
bowſki und hatte gegen 8 Uhr Morgen auf dem 
Militär⸗Felde Aufſtellung genommen. In der 
Front der Schwadron der Kavallerleschule bes 
fand fh S. K. H. der Großfürſt Bis Wladi⸗ 
mirowitſch. An der rechten Flanke t Kolonne, 
die in Paradeſtellung aufgezogen war verſammel⸗ 
ten ſich bald nach 8 Uhr Morgens, le komman⸗ 
direnden Generale, die Spitzen der Nilitär⸗Ver⸗ 
waltung und die Kaiſerliche Suit. Kurz por 
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9 Uhr erſchien der Erlauchte Oberkommandirende 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, ritt die Front 
der Truppen ab und begrüßte ſie. Um 9 Uhr 
Morgens trafen Ihre Majefläten der Kaiſer und 
die Kaiſerin Alexandra Feodorowna und Ihre 
Kaiſerliche Hoheiten die Großfürſtin Maria Paw⸗ 
lowna, die Großfürſten Andrei Wladimirowitſch, 
Michail Nikolajewitſch und die Herzöge Eugen 
Maximilianowitſch und Georg Maximilianowitſch 
von Leuchtenberg ein. Von den Klängen des Ge⸗ 
neralmarſches und der Nationalhymne begrüßt, 
ritt Seine Majeſtät die Fronten der präſentiren⸗ 
den Truppen ab, die den Monarchen mit enihufla- 
ſtiſchem Hurrah begrüßten, worauf die Uebungen 
der einzelnen Mannſchaften begannen. Sie endig⸗ 
ten mit einer glänzenden Attake der Kavallerie⸗ 
Schule und einem intereſſanten „Lawa“⸗Angriff 
der Koſaken⸗Sſotnie, worauf ſämmtliche Manns 
ſchaften an Ihren Majeſtäten im Parademarſch 
vorbeidefilirten, um dann fingend in das Lager 
zurückzukehren. 

Ihre Majeftäten und die Großfürſtlichen 
Herrſchaften fuhren vom Militär⸗Felde in das 
Palais, wo ſich über 200 Offtziere des diesjähri⸗ 
nen Beſtandes der Offtziers⸗Schulen S. M. dem 
Kaiſer vorzuſtellen das Glück hatten. 

Im Beiſein Ihrer Majeſtäten des Kaiſers 
und der Kaiſerin fand ſodann um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags im Kaiſerlichen Zelte ein Frühſtück ftatt, 
zu dem die höheren Befehlshaber, die Militär⸗ 
Agenten, die Mitglieder der Suite Seiner Ma⸗ 
jeſtt des Kaiſers und Ihrer Kalſerlichen Hoheiten 
der Großfürſten und die Chefs der einzelnen 
Truppentheile geladen waren. Um 2¼ Uhr Nach⸗ 
mittags geruhten Ihre Majeftäten das Kaijerliche 
Zelt zu verlaſſen. — Hierauf beſuchten Ihre 
Majeſtäten das Preobraſhenſki⸗Leibgarde⸗Regiment 
am Vorabend ſeines Regimentsfeſtes und um 6 
Uhr geruhten Ihre Majeſtäten nach Peterhof ab⸗ 


zureiſen. 
(St. P. Ztg.) 

— Die Klagen über die ſchwierige finan⸗ 
zielle Lage unſerer Landſchaften find häufig. Die 
Mehrzahl derfelben hat es in der That ſchwer, 
innerhalb ihres Budgets durchzukommen. Eine 
gläckliche Ausnahme in dieſer Beziehung bietet die 
Gouvernementslandſchaft von Wjatka. 

Wie aus dem Rechenſchaftsberichte der Uprawa 
über die letzten 3 Jahre zu erſehen iſt, hat ſich 
die an und für ſich gute finanzielle Lage dieſer 
Landſchaft fortwährend gebeſſert. Während per 
1. Januar 1892 das Baarkapital der Landſchaft 
668,278 Rubel betrug, belief es ſich zum 1. Juli 
1894 auf 2,049,246 Rubel. Die Semſtwo ver⸗ 
fügte am 1. Januar 1892 über ein Vermögen 
von 2,889,395 Rubel. Zieht man nun in Be⸗ 
tracht, daß die Landſchaft in dieſen drei Jahren 
mit den Folgen des Hungerjahres 1891 zu 
kämpfen hatte, daß fie 1892 und 1893 viel 
Mühe und Geld zum Kampf mit Cholera und 
Typhus aufwandte — ſo muß man die Lage der 
Landſchaft eine günſtige nennen. 

Das Reſervecapital iſt von 95,000 auf 
680,000 Rubel angewachſen, das obligatoriſche 
Verſicherungscapital von 22,000 auf 561,000 
Rubel, das nicht obligatoriſche von 81,000 auf 
178,000 Rbl.; das Capital zum Bau von Ge⸗ 


Lodzer Tageblalt 


fängniſſen von 69,000 auf 237,000, das Umſaß⸗ 
capital um 27,000 Rol. 

Während das obligatoriſche Verſicherungs⸗ 
Capital zum 1. Januar 1892 ein Deficit von 
213,798 Rubel anfwies, hatte es zum 1. Juli 
1894 bereits ein Plus von 696,815 Rubel 


u. ſ. w. 

— Am 3. (15.) Auguſt fand der „St. Pet. 
Ztg.“ zufolge die erſte Sitzung der Kommiſſion 
zur Berathung der Frage über die den Beſuchern 
der Niſhni⸗Nowgoroder Austellung zu gewähren⸗ 
den Tarifermäßigungen ſtalt. Auf der Sitzung, 
an der ſich auch der General⸗Kommiſſar der 
Ausſtellung, Wirkl. Staatsraſh Timitjaſew bes 
theiligte, wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt. Erſt⸗ 
lich ſoll ſowohl Ausländern als auch Ruſſen eine 
erhebliche Tarifermäßigung zugeſtanden werden. 
Für erſtere werden beſondere Retourbillete von 
allen Grenzſtationen und ausländiſchen Häfen nach 
Niſhni⸗Nowgorod und zurück eingeführt werden; 
für die Ruſſen dagegen, die aus dem fernen 
Oſten, oder aus Petrowsk, Zarizyn, Kamyſchin 
und Sſaratow erwartet werden, ſoll der Billet⸗ 
preis auf Grund des allgemeinen Tarifs berech⸗ 
net werden, wobei der Berechnung die Geſammt⸗ 
ſtrecke (die Hin⸗ und Rückreiſe) zu Grunde ge⸗ 
legt werden ſoll, was dem jetzt giltigen Zonen⸗ 
tarif gegenüber, je nach der Entfernung, einer 
Ermäßigung von 18 bis 35 % gleichkommen 
dürſte. Die Giltigkeitsfriſt dieſer Billete wird 
derartig verlängert werden, daß es deren Inha⸗ 
bern ermöglicht wird, außer den normalen Unter⸗ 
brechungen, 3 Tage in Moskau und 7 Tage in 
Niſhni⸗Nowgorod Aufenthalt zu nehmen. Außer 
den Retourbilleten werden noch beſondere Billete 
für Rundreiſen von allen nördlichen Häfen und 
Grenzpunkten verabfolgt werden, wobei es den 
Paſſagieren freigeſtellt iſt, nach Belieben zur 
Rückkehr dieſelbe Tour oder eine andere zu wäh⸗ 
len. Fährt z. B. ein Paſſagier von Wirballen 
über Petersburg und Moskau nach Niſhni⸗Now⸗ 
gorod, ſo kann er über Moskau, Kiew und Odeſſa 
ins Ausland zurückkehren. Die Rundreiſebillete 
werden eine dreimonatliche Giltigkeit haben. 

Für diejenigen Pafjagiere ruſſiſcher Herkunft, 
die nicht die für die Ausländer feſtgeſetzten Billete 
benutzen wollen, werden beſondere Retourbillete 
von allen größeren Städten Rußlands, Transkau⸗ 
kaſiens und des transkaſpiſchen Gebietes einge⸗ 
führt werden, wobei dieſelben Vergünſtigungen in 
Bezug auf den Preis und die Giltigkeitsdauer 
der Billette zugeſtanden werden ſollen. Ferner 
werden für die Moskau⸗Niſhni⸗Nowgoroder Strecke 
beſondere Retourbellete mit einer Giltigkeitsdauer 
von 5 Tagen eingeführt werden, wodurch das 
Publikum in den Stand geſetzt wird, den Tag 
anf der Ausſtellung in Niſhni⸗Nowgorod, die 
Nacht in Moskau zu verbringen. Sämmtliche von 
der Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſe ſollen dem⸗ 
nächſt dem Finanzminiſter zur Beſtätigung vor⸗ 
gelegt werden. 8 

— Dad Geſetz vom 1 Januar 1886 über 
den Gütererwerb im Weſtgebiet hat inſofern 
Anlaß zu häufigen Beſchwerden gegeben, als die 
Beſtimmung darüber, ob eine Perſönlichkeit, die 
von dem zuſtändigen Gouverneur oder General⸗ 
gouverneur die Erlaubniß zum Kaufe eines 


namentlich genannten Gutes erhalten hat, auch 
berechtigt iſt, ein in demſelben Gouvernement bee 
legenes anderes Gut zu erwerben, — verſchieden 
interpretirt worden iſt. In einem am 17, Mai 
dieſes Jahres zur Verhandlung gelangten Fall 
(in Angelegenheiten eines Herrn Schpakow) iſt, 
wie die „Opus. Pas.“ mittheilt, vom Dirigfrenden 
Senat im Prinzip entſchieden worden, daß die 
vom Gouverneur einer gewiſſen Perſon zum 
Kaufe eines gewiſſen Guſes ertheilte Konzeſſion 
auch dann nicht zum Erwerb anderer im ſelben 
Gouvernement belegenen Güter berechtigt, wenn 
kein direkter und klarer Beweis dafür vorliegt, 
daß der Gouverneur den Kauf eines beliebigen 
anderen Gutes verbieten würde. Wie vom 
Dirigirenden Senat entſchieden worden iſt, wäre 
es irrig, aus dem Umſtande, daß der Gouverneur 
Jemandem die Konzeſſion zum Kaufe eines bes 
ſtimmten Gutes ertheilt hat, den Schluß zu ziehen, 
daß der Inhaber einer ſolchen Erlaubniß 
auch berechtigt iſt, ein beliebiges anderes, im 
ſelben Gouvernement belegenes Gut käuflich zu 
erwerben. 


Die demoraliſirenden Folgen des 
Hauſirhandels. 


Ein inhaltsreiches Kapitel vom Thema über 
unlauteren Wettbewerb bildet der 
Haufirhandel. Er iſt das Stiefkind des legitimen 
Handels, und erfreut ſich merkwürdigerweiſe nir⸗ 
gends eines richtigen Wohlwollens. Von der Re⸗ 
ierung ſtillſchweigend geduldet, wird der Haufir⸗ 
Bande! von den Kaufleuten als gefährlicher und 
unleidlicher Konkurrent mehr gehaßt, als verach ⸗ 
tet, und das kaufende Publikum, vor deſſen Thüren 
er erſcheint, behandelt ihn von oben herab wie 
einen profeſſionellen Bettler. Der einzige, welcher 
mit dem Haufirhandel auf Grußfuße ſteht, iſt der 
Fabrikant von Dutzenderkikeln, die wegen ihrer 
Billigkeit dementſprechend 10% oder ſchlecht ges 
macht find. Er benutzt den Hauftter s Mittel 
zum Zweck, wohlwiſſend, daß der Ei g der 
Fabrikation von Schundwaaren kein lohnender 
wäre, wenn fie nicht das Heer von Hauſtrern 
mit dem nöthigen Raffinement an den Mann zu 
bringen verſtände. Wieſo es kommt, daß der Er⸗ 
werb des Hauſirens ſo lukrativ erſcheint, daß 
viele Leute, die mit einem anderen Berufe Schiff⸗ 
bruch gelitten haben, es als Nothanker betrachten, 
um ſich davon recht und ſchlecht ernähren können, 
erſcheint leicht erklärlich, wenn man ſich vergegen⸗ 
wärtigt, daß die meiſten und beſten Kunden der 
Hauſirer die Landleute ſind. Auf den Dörfern 
und in kleinen Städten kennt man die großen 
Bazare, wo Alles zu haben iſt, nur dem Namen 
nach. Da aber Kurz- und Poſamentierwaaren, 
Spielſachen, Nadeln, kleine Hausbedarfs⸗ und 
Toilettengegenſtände doch auch hier gebraucht und 
verlangt werden, der ländliche Krämer oder Hand⸗ 
werker aus irgend einem Grunde ihren Verkauf 
aber nicht vermittelt, erſetzt der Haufirer auf dem 
Lande einen Theil der Bazare der großen Städte, 
und erzielt mit ſeinem fliegenden Kram Einnah⸗ 
men, die in keinem Verhältniß zu den Geſchäfts⸗ 
koſten, und den aufgewendeten Mühen der Bazare 
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Zehn Ellen Beſatz. 
Aus dem Engliſchen. 


Was! Vierzig Dollar? Vierzig Dollar für 
Beſatz! Meine Mutter hat noch nie ſo viel an 
ein Kleid gewendet. Und Du willſt ſolch' ein 
Kleid tragen? Ich will nicht verdrießlich ſcheinen, 


aber wenn man ſieht, wie ſo viele Geſchäftsleute 
täglich zu Grunde gehen, lernt man ſparſam ſein. | 


Erkläre Dich darum näher, Kind.“ f 

„Nun, Papa,“ ſagte Emma, „die Sache iſt 
dieſe: Frau Farine ſagt, ich brauche zehn Ellen 
Beſatz zu vier Dollar die Elle. Das Kleid iſt 
ſchon halb fertig und wirklich, das Geld rollt. 
Ich hatte andere Sachen zu kaufen. Ich ſchäme 
mich, Dich um Geld zu bitten, aber ich konnte 
ja nicht anders.“ 

„Laß gut ſein, Emma,“ erwiderte der Kauf⸗ 
mann, „da nimm das Geld, aber ich hoffe, daß 
Du vor Weihnachten keins mehr brauchen wirſt. 
Die Zeiten ſind ſchlecht, wie Du weißt, und — 
zum Wetter! — vierzig Dollar für Beſatz! Die 
Weiber werden ja immer ſchlimmer!“ 

Emma Rome verſenkte die Rolle Gold in 
ihre Börſe, mit dem Gefühl, daß dieſelbe theuer 
erkauft ſei; aber das Schickſal hat ſo viele Frauen 
betteln gelehrt, und es iſt ſo gang und gäbe, es 
Emma gleich zu thun. daß ſie ſich faſt über den 
Heinen Stich wunderte, der ihr durchs Herz 
ing, als fie bittend vor dem Vater geſtanden 

atte. 

Außerdem ſchien ihr Vater die Sache ſchnell 
vigeſſen zu haben, und ſie wußte, daß er für 
reh galt, und daß vierzig Dollar in der That 
ein kleine Summe für ihn war. 

So kleidete ſie ſich, als das Frühſtück vor⸗ 
übeiund ihr Vater in Geſchäften nach der Stadt 
gegazen war, ſo ſchnell wie möglich an und 
mach ſich auf den Weg, um ihre Einkäufe zu 
erledim, Unterwegs ſann ‚fie über ihr neues 
Kleid ach. Sie beabſichtigte, es zu einer für ſie 
ſehr ußtigen Gelegenheit zu tragen. Denn bei 
dieſem Feſte war ein junger Mann zugegen, für 
den fie Hwärmte. 

Brßte er ihr dieſelben Gefühle entgegen? 
Imer und immer wieder hatte ſie ſich die 
Frage vigelegt. Sie hatte ſelbſt die Blumen⸗ 
blätichen iner Margarethenblume ausgezupft, eins 
nach demindern, und halte dabei die bekannten 
Worte; „r liebt mich — liebt mich nicht,“ ge⸗ 


ſprochen. Es ſollten viele hübſche Mädchen bei 
dem Feſte ſein, und ſie war nicht eitel. Daher 
war es nothwendig, ſich ſo hübſch als möglich zu 
machen. 

Aus dieſen Gedanken aufſchreckend, merkte ſie 
auf einmal, daß ſie ſchon einige Straßen zu weit 
gegangen war. 

Sie mußte wieder zurückgehen, und der Weg 
führte durch Gaſſen, in denen nur elende Häus⸗ 
chen ſtanden. Emma eilte ſo ſehr wie möglich, 
um durchzukommen, als ſie plötzlich die Straße 
durch eine Art Barricade geſperrt fand. Das 
mittelſte Stück dieſer Barricade war eine 
Nähmaſchine, an die ſich rechts eine Frau klam⸗ 
merke, während links ein Mann die Hand dar⸗ 
auf legte. 8 

Die Frau weinte: die Thränen ſtürzten nie» 
der auf ihre Hände. Eine Menge Menſchen ſam⸗ 
melten ſich an und verfolgten das Schauſpiel mit 
augenſcheinlichem Intereſſe, und Emma befand ſich 
ohne ihr Zuthun mitten in der Menge. 


Kaum jemals in ihrem Leben war Emma 
Rome vorher in ſo enge Beziehung zu dem 
menſchlichen Elend getreten. „Arm ſein“ hatte 
bisher für ſie keine weitexe Bedeutung gehabt, als 
nicht reich ſein. Nun ſah ſie ſich unter Lumpen, 
Schmutz und Jammer und war gezwungen, einen 
Augenblick ſtill zu ſtehen und das Elend in 
nächſter Nähe anzuſehen. Die erſte Empfindung, 
die ſich in ihr regte, war Ekel. Als ſie jedoch 
im Begriff ſtand, ſich einen Weg durch die unrein⸗ 
liche Menſchenmaſſe zu ſuchen, trafen Worte ihr 
Ohr, welche ihre Aufmerkſamkeit erregten, 

„Ich habe Ihnen vierzig Dollar auf dieſe 
Maſchine bezahlt, und jetzt wollen Sie mir keine 
Friſt gewähren! Ich bitte ja nur um Zeit! Ich 
bin ein ehrliches Weib. Ich werde Sie bezahlen. 
Mann, wiſſen Sie, daß nur die Nähmaſchine zwi⸗ 
ſchen uns und dem Hungertode fleht? Geben 
Sie ſie mir zurück. Ich ſchulde Ihnen ja nur 
noch zehn Dollar!“ 

„Sie find das ſchon ſeit zwei Monaten 
ſchuldig,“ erwiderte der Mann. „Seien Sie ver⸗ 
nünftig, Frau. Ich will Ihnen ja nicht wehe 
thun, aber ich muß thun, was meines Amkes iſt. 
„Geld oder Maſchine,“ ſo ſagte der Herr.“ 

Aber die Frau ließ die Maſchine nicht los. 
Während fie ſich daran klammerte, ließ fie ihre 
Augen voll Todes angſt über die Umſtehenben | 
ſchweifen. | 

ierain Dollar," wiederholte fie, „und die 
Maſchine koſtet nur fünfzig. Jetzt will er fie mir | 


nehmen. Ich war nie im Rückſtande, bis Jim 
das Bein brach und ſeine Arbeit ſtockte, ſowie 
ſein Lohn. Nun kamen die Doctor⸗Rechnungen 
und alles Andere.“ 

„Jawohl, ſie hat immer bezahlt,“ ertönte 
eine Stimme aus der Menge. „Ich weiß es 
genau.“ 

„Und er thäte beſſer, mit ſeinem Wagen 
fortzufahren,“ rief ein Mann, der aus der Thür 
des Hauſes getreten war, um welches ſich die Zu⸗ 
ſchauer gedrängt hatten. So ſprechend ſtreifte er 
ſeine Aermel auf. 

„Ihr guten Leute,“ rief der Mann, welcher 
die Maſchine hielt, „ich handle doch nicht aus 
eigenem Antriebe! Ich muß dem Befehl ge⸗ 
horchen oder meine Stellung, mein Brot verlie⸗ 
ren. Sie würde beſſer thun, ſich an den Ge⸗ 
ſchäftsherrn zu wenden und mit ihm, anſtatt mit 
mir zu verhandeln.“ 

„Ich war bei ihm,“ ſagte die Frau. „Er iſt 
von Stein. Ich ſagte ihm, er werde uns dem 
Hungertode überliefern. Aber er beſtand auf ſei⸗ 
nem Willen. Mein Gott, was nützt es auch, 
hier auf offener Straße zu zittern und zu käm⸗ 
pfen. Die Leute haben bereits mehr bekommen, 
als die Maſchine werth iſt; aber ihnen gehört 
ja die Macht! Da habt Ihr fie, fahrt fie fort!“ 
Bei dieſen Worten ließ ſie die Maſchine los, dann 
brach ſie zuſammen und bedeckte ihre Augen mit 
den Händen. 


Aber an Stelle jener rauhen, abgearbeiteten 
Finger legten ſich andere, zarte, kleine und fein⸗ 
behandſchuhte Händchen auf den Nähmaſchinen⸗ 
kaſten. Emma Rome hatte ſich durch die Men⸗ 
ſchenmaſſe gekämpft. 

„Halt,“ ſagte ſie, „wollen Sie der Frau die 
Maſchine überlaſſen, wenn ich Ihnen zehn Dollar 
gebe?“ 

„Da wäre ja die Geſchichte in Ordnung, 
weiter will ja mein Herr nichts, Fräulein,“ er⸗ 
widerte der Mann, „und ich wäre froh, wenn ich 
das Geld bekäme.“ 

Dunn nahm Emma, während ſich die erreg⸗ 
ten Zuſchauer dicht um ſie drängten und die Frau, 
welche ihre traurige Ge chichte erzählt hatte, vor 
Freude ſchluchzte, die verlangte Summe aus ihrer 
Geldbörſe und erhielt dafür eine Duitung, welche 
ſie der armen Frau einhändigte. f 

Zum erſtenmal in ihrem Leben empfand ſie 
5 Entzücken, welches eine gute That mit ſich 

ringt. . 
Als nun die Maſchine hinauſgetragen worden 


ſtehen. Das den Haufirer erhaltende kauf 
Publikum weiß nun zwar in den meiſten Fä 
daß es Schund kauft. Es will nicht viel G. 
anwenden, oder ih den Weg nach einer ſol 
ren Einkaufsquelle erſparen. Will der Hauſt 
Geſchäfte macher, dann muß er dem Auge 
für wenig Geld bieten. Er kann dies, weil 
Engrospreiſe beim Einkauf in der Fabrik ber 


neuen Artikel äußerlich möglichſt beſtechend ul 
vortheilhaft zu erhalten. Darin liegt das ga 
Geheimniß ſeines Emporkommens und 
ſtehens. Der Staat, der dem Hauſirhandel nich 
in den Weg legen kann, ſolange derſelbe d 
Haufirſchein und ſeine darauf liegende Gewer 
ſteuer bezahlt hat, ſchaut dem Treiben zwiſch 
Verkäufer und Käufer gleichgültig zu. Der 5 
brikant, der durch den Hauſirer und ſein 


Handel den meiſten Profit hat, lacht ſich ab 1 


über die Zahl der Dummen, die unter dem ka 
fenden Publitum nicht alle werden, eins in 
Fäuſtchen, und höchſtens der ſeßhafte Kaufman 
in den Städten jammert und ſpektakelt von Zei | 
zu Zeit über den Schundfabrikanten und di 
Haufirer, daß ihm beide die Landkundfchaft wo 
den Augen fortftehlem; 


händleriſchen Grundſatz des laisser faire, laisse 
aller ebenſoſehr, als einer überflüſſigen Bevor 
mundung des kaufenden Publicums kühl gegen 
überflehen, meinen in dieſem Falle, daß man de 
ſoliden Kaufmann in feinem Kampf gegen un r. 
reelle Production und die Uebervortheilungs künf t 


des Hauſirers thatkräftig unterſtützen muß. 


fragt ſich blos, in welch geeigneter Weiſe dietz ge 
ſchehen kann. Wir halten dafüt, daß die 100 N 


den u e bezüglich Ertheilung des Hauſir 
konſenſes und bezüglich Ausübung des Haufſrg. 


werbes vor der Hand ausreichen, und möchfe 


nur einer Erhöhung der Gewerbe 
feuer das Wort reden. Die daraus rejullizen 
den Einnahmen, welche in einem Jahre gar 
hübſche Summen ausmachen, ließen ſich für di 
verſchiedenſten gemeinnützigen Zwecke z. B. al 


Wir, die wir dem frei (Fi) 


Zuſchüſſe zu Chauſſee⸗ und Straßenbauten ver 


wenden. Außerdem muß die Stempelgebüß 
für Ausſtellang des Scheines erhih 
bezw. eingeführt werden. Durch dieſe Mehrkoſte⸗ 


fol der Hauſtehandel eingeſchränkt und ſeine Witt e 


ſamkeit erſchwert werden. Dann aber wird dure 
geeignete Geſetze der Shund- un 


Schwindel fabrikation das unſauber | 
Bet zu legen ſein. Was für Reſchthüme 


sher dadurch aufgehäuft find, davon hat mn) 


gar keine Ahnung. Unkerdrückt man durch Schutz 


geſetze die unterminirende Thätigkeit des unlau 
teren Wettbewerbes, ſo wird die Folge ſein, da 


das exworbene Kapital zu einer Verheſſerung Bei]: 


Fabrikation benutzt wird, und daß 


es dann ers 


einem wirthſchaftlich nützlichen Zwecke dient. End 
lich aber möchten wir durch die in Betracht kom 


menden Behörden eine möglich ſſt genau 


Kontrolle der Haufirer ausgeübt wiſſer 


Wird der Hauffrer dabei ertappt, wo er da! 


Publikum in unerlaubter Weife übervortheilt, wil 
er durch falſche Vorſpiegelungen eine Waare für 
beſſer ausgiebt, als fie in Wirklichkeit iſt, ii 


ſchreite man ein, entziehe dem Manne den Ge 


war, folgte Emma, welche mit der Eigenthümerinſ 


einige Worte gewechſelt hatte, der Frau in ih! 
armfeliged Stübchen, ſah ihre Armuth und Hört 
ihre ganze traurige Geſchichte. Die Geſchichtt 
war wahr, das ſagten die heißen Thränen. 
„Aber jetzt gräme ich mich nicht mehr, Frau 
lein,“ ſchluchzte die Frau. 
mein Eigen iſt, wird mir auch die härteſte Arbeit 


nicht zu ſauer. Die einzige große Noth 7 
| 


der Hausbeſitzer, er verlangt vier Dollar monat⸗ 
liche Miethe.“ 

„So viel Monatsmiethe, wie die Elle von 
meinem Beſatz koſtet!“ dachte Emma, und empfän? 
einen kleinen Gewiſſensbisß. 


„Nun die Maſchine⸗ 


( 
1 
1 


1 
j 


1 
1 


Sie fragte die Feau noch weiter aus und er⸗ 
fuhr, daß der Wirth eine Treppe tiefer wohne. 
Und ehe fie das Haus verließ, hatte fie ſhreſ 
Börſe geleert und die Miethe auf drei Monatch 

7 


vorausbezahlt. ’ N 
„Ihr Mann wird wieder geſund werden und 

Arbeit finden,“ ſagte Emma, und als ſie de 

Heimweg antrat, regte ſich kein Bedauern in 


1 
U 


ihrem Herzen über den Beſatz, den fie nun ent}: 


behren mußte. 


Sie ärgerte ſich nicht einmal, als Madame 


Farine mit einem Blick, der mehr ſagte, als ein 
ganzes er audrief: 

„Die | 
nadinesKleide?! Gewiß, Fräulein, wenn Ihnen 
das gefällt! 1 ; 

Das Kleid ſtand ihr jedoch, ungeachtet der 


warze Spitze von Ihrem alten Gre⸗ 


nur aufgefriſchten Spitzen, recht gut, und Emma 


trug es zu dem Feſte. Sie war ganz feſt über⸗ 


zeugt, daß jede Dame aus ihrer Bekanntſchaftf 
wußte, womit das Kleid ausgeputzt ſei, aber ihr 


Gewiſſen flüſterte ihr zu, daß ſie recht gethal 
habe. Und das Licht des edlen Betwußtfeind leuch 
tete aus ihrem Geſicht. 


Arthur Maine fühlte ſich dadurch mehr als 
je zuvor von ihrem Weſen angezogen, und als 
Emma in der Nacht nach Haufe fuhr, fühlte fie, 
daß das Margarethenblümchen, welches zu ihr ge⸗ 
ſagt: „Er liebt Dich!“ kein falſcher Prophet gef: 


weſen ſei. 

A3 bweierlei hatte fie in kurzer Zeit gelernt. 
Erſtens, daß die Armen von dem bloßen Kleider 
beſatz der Reichen gekleidet und erhalten werden 


nicht immer der Weg ift, ein Männerherz zu ge 
winnen. 5 


11 


könnten; zweitens, daß übertriebener Kleiderpußf 


wi 
E 


L 
L 
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wieder ſehen laſſen. 
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Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ 


Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von J. Steinbeck. 


Aber Georg hatte nicht nachgelaſſen mit Bitten, und im eigenen 
Herzen hatte eine mächtige Stimme für ihn mitgebeten, denn auch 
den Offizier verlangte es gewaltig nach Auskunft über das Schickſal 
der Dame, die von Anfang an einen ſo tiefen Eindruck auf ihn ge⸗ 
macht hatte, und von der er meinte, daß ſie als halbe Landsmännin 
ein beſonderes Anrecht auf ſeinen Schutz habe. So hatte er endlich 
ſeine Einwilligung gegeben und gegen Morgen waren Georg und ſein 
Freund, der Ulan Hildebrand, aufgeſeſſen und in der Richſung auf 
Chaumont davongetrabt. 

Bald darauf hatte das Regiment Ordre zum Weitermarſchiren 
erhalten und war zum blutigen Tageswerk ausgezogen. Von den 
beiden Zurückgelaſſenen aber hatte im Laufe des Tages ſich keiner 
Möglich, daß ſie das Regiment nur verfehlt 
hatten, möglich auch, daß ihnen etwas Anderes und Schlimmeres 
zugeſtoßen war. e 

Der Lieutenant ſeufzte noch einmal ſchwer und beklommen. 
Georg war fein Jugendgeſpiele und ihm durch langjährige Gewohn⸗ 
heit, durch treugeleiſtete Dienſte viele Jahre hindurch, wie ein leib⸗ 
licher Bruder ſo lieb und theuer geworden. Obwohl der Burſche mit 
einem Tact und Verſtändniß, das weit über ſeine Bildung hinaus⸗ 
ging, niemals die Grenze, die Stand und Lebensumſtände zwiſchen 
ihm und ſeinen Herrn gezogen, überſchritt, und Hochfeld auch nicht 
der Mann war, ſich zu Vertraulichkeiten ſeinem Diener gegenüber hin⸗ 
reißen zu laſſen, ſo beſtand doch zwiſchen Offizier und Gemeinem, 
Herrn und Diener ein inniges Verhältniß, das man nicht anders als 
ein brüderliches bezeichnen konnte. 

Wenigſtes war jeder von beiden bereit, für den Andern ſein 
Leben einzusetzen, und der Feldzug hatte auch beiden ſchon Gelegenheit 
gegeben, dieſe Geſin nung durch die That zu beweiſen. 

„Vom Feinde iſt weit und breit nichts zu ſehen. Die Dorfſchaft 
vor uns, ungefähr einen halben Kilometer weit, iſt unbeſetzt. Hafer 
und Lebensmittel giebt es da genug.“ 

„Nun, und von Georg und Hildebrand?“ 

„Keine Spur, Herr Lieutenant.“ 

Wiederum ſeufzte der Lieutenant und gab dann dem Sergeanten 
Kunze den Auftrag, mit ſechs Mann, wenn es ohne Lärm und Alar⸗ 
mirung geſchehen könne, einige Säcke Hafer und einige Brode in dem 
bezeichneten Dorfe zu requiriren. 

Sergeant Kunze mit ſeinen Leuten war davon geritten. Wiederum 
herrſchte Dunkelheit und Stille ringsum und der Lieutenant 
ſich eben an, die Ablöjung der Poſten vorzunehmen, horch! — da 
fielen Schüſſe, einer, noch einer! genau in der Richtung, wohin 
Kunze geritten und in welcher das Dorf liegen ſollte. 

Der Lieutenant horchte geſpannt — ſollten dennoch trotz jener 
Meldung Feinde im Dorfe geweſen ſein? Dann hatte Kunze ge⸗ 
meſſenen Befehl, ſich ſofort zurückzuziehen, jedenfalls mußte er ſehr 
bald zurück ſein oder doch Meldung ſchicken. Und richtig, da kam 
icon Pferdegetrappel die leichte Anhöhe herauf und eine gedämpfte 
Stimme fragt: „Wo iſt der Herr Lieutenant?“ 

„Was giebts, Roſe?“ ruft der Lieutenant, der feinen Mann an 
der Stimme erkennt. 

„Meldung von Patrouille. Sergeant Kunze hat das Dorf von 
Franctireurs beſetzt gefunden und läßt ſagen, daß er ſich wohlbehalten 
auf die Feldwache zurückzieht. Er muß gleich hier ſein.“ 

„Na, Roſe, und wie ſtets mit dem Proviant?“ 

„Gut, Herr Lieutenant. Wir haben gleich im erſten Gehöft 
vier Sack Hafer gefunden, den bringen ſie mit.“ 


ſchickte 


[5. Fortſetzung. 
„Nun, nun, das iſt wenigſtens etwas. Sonſt noch was 
Neues?“ 

„Ja, Herr Lieutenant. In dem Stall, in den ich eingedrungen 
war, ſtand ein preußiſches Ulanenpferd.“ 

„Roſe, Kerl, ſind Sie toll? — Ein preußiſches 
pferd!“ 

„Ja, Herr, 
geſehen.“ 

Der Lieutenant ſtöhnte laut auf; die Molly war das Pferd, das 
Georg bei ſeinem Fortgange geritten hatte — ſo war der brave 
Burſche in die Hände der Franctireurs gefallen, gefangen genommen 
oder ſchmählich getödtet, einen unrühmlichen Tod durch 2 8 
geſtorben. Und wer war Schuld daran? Er, Hochfeld, er hatte 
ſeine Einwilligung zu jenem verwegenen Ritte gegeben, er war Der⸗ 
jenige, der die Verantwortlichkeit für das Geſchehene ganz allein trug. 
Was nun? Sein erſter Gedanke war, den Zug aufſitzen zu laſſen 
und wie ein Sturmwind in das Dorf zu brauſen, um, wenn möglich, 
Georg und deſſen Kameraden Hildebrand zu befreien, oder wenn das 
unmöglich, ſeinen Tod furchtbar zu rächen. 5 

Schon hatte er das Commando zum Aufſitzen auf den Lippen, 
aber der zweite Gedanke hemmte ſeine Stimme. Er dachte an ſeine 
Pflicht, die ihm befahl, auf dem angewieſenen Poſten zu bleiben und, 
wenn er angegriffen würde, ſich langſam auf die Truppen hinter ihm 
zurückzuziehen, jede angreifende Bewegung aber zu unterlaſſen. Nein, 
die Feldwache durfte ihren Poſten nicht verlaſſen, aber vielleicht 
könnte er ſelber hinüberreiten, um ſich Gewißheit zu verſchaffen! — 
Auch das verwarf nach wenig Augenblicken Nachdenkens ſein 
Verſtand. 5 

Einmal wäre es eine Pflichtvergeſſenheit ſonder Gleichen geweſen, 
wenn der Commandirende einer Feldwache ſeine Stellung und ſeine 
Leute ohne den allertriftigſten Grund verlaſſen hätte, ſodann konnte 
es ihm und Georg, angenommen, daß dieſer in den Händen 
der Feinde war und noch lebte, nichts nützen, falls er wirklich ſein 
Leben ein⸗ und ſich in Gefahr ſetzte, das Loos jenes zu theilen. Der 
Lieutenant kämpfte einen ſchweren Kampf zwiſchen Neigung und 
Pflicht, aber nur einige Augenblicke, dann ſiegte die letztere. 

Seine Lippen murmelten: „Armer Burſche, armer Georg!“ 
dann wandte er ſich dem eben zurückkehrenden Sergeanten Kunze und 
deſſen Meldung zu. { 

Der alte, erfahrene Patrouillenführer hatte ſich dem Dorfe mit 
aller vorgeſchriebenen Sorgfalt und Vorſicht genähert, war aber, ohne 
eiwas Verdächtiges zu bemerken, bis zu dem erſten Gehöft gelangt. 
Hier hatten drei ſeiner Leute das Fouragierungswerk begonnen, wäh⸗ 
rend Kunze ſelbſt mit den zwei letzten im Sattel blieb und für alle 
Fälle den Rückzug deckte. 

Das war wahrſcheinlich ihre Rettung geweſen. Denn ſchon 
nach 10 Minuten, als Kunze zur Rückkehr drängte, waren plötzlich 
aus den Gebäuden vor ihnen jene Schüſſe gefallen, die der Lieutenant 
in der Stille der Nacht vernommen, und wohl an 20—30 Geſellen 
hatten ſich den preußiſchen Reitern mit Geſchrei in den Weg ge⸗ 
worfen. 

Einige Säbelhiebe hatten die Bande gefprengt und die Bahn frei 
gemacht, dabei hatte Kunze einen der lauteſten Schreier an dem Kra⸗ 
gen gepackt und trotz alles Sträubens mit ſich geſchleift. So waren 
ſie unverſehrt und unbehelligt, mit guter Beute an Hafer wenigſtens 
zurückgekehrt. 
> „Und der Gefangene? Sie haben ihn hoffentlich nicht laufen 
aſſen?“ ' 


Ulanen⸗ 


es war unſere Molly, ich habe es genau 
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„Nein, Herr Lieutenant, den müſſen Roſe und die Uebrigen noch] liſche Bewegung, mit der der Franzoſe dieſe letzte Phraſe begleitete, 


bei ſich haben.“ 

„Führen Sie mir den Mann ſofort hierher.“ 

„Zu Befehl, Herr Lieutenant. 

„„Apropos, Sergeant, was iſt es mit der Meldung des Roſe, 
daß er unſere Molly dort im Stalle geſehen haben will?““ 

„Ja, Herr Lieutenant, geſagt hat er es mir auch. Das war 
aber gerade in dem Augenblicke wo die Schüſſe fielen, und da habe 
ich weiter keine Rückſicht darauf genommen.“ 

‚fo doch! Schicken Sie mir den Franzoſen!“ 

Der Mann wurde mehr herbeigeſchleift als geführt. Augen⸗ 
ſcheinlich befürchtete er, daß ſein letztes Stündlein gekommen ſei und 
daß ihm im nächſten Augenblicke eine preufiifche „Piftofenfugel das 
Hirn zerſchmettern würde. Sein Gewiſſen mochte ihm ſagen, daß er 
ſolch Schickſal verdient habe; jedenfalls ſtand er zitternd und zähne⸗ 
klappernd — nicht vor Froſt, denn der Schweiß troff ihm in Strö⸗ 
men von der Stirne — vor dem Offizier. 

Daß dieſer ihn in ſeiner Landesſprache zwar kurz und gemeſſen, 
aber nicht barſch anredete, gab dem Franzoſen einen Thel des 
Muthes zurück. Nun konnte er ſich doch vertheidigen, und alsbald 
ſprudelte und haſtete eine Fluth von Redensarten auf den Lieutenant 
55 welcher dieſer erſt nach einigen Momenten wehren 
onnte. 

„Monſieur, wenn Ihnen Ihr Leben lieb iſt, antworten Sie auf 
meine Fragen. Was ſind Sie?“ 

„Mein Herr Commandant, ich bin Soldat, 
„Vengeurs de la patrie‘“, 

„Alſo Mitglied jener Räuberbande, die den Marquis von Chau⸗ 
mont ermordet und ſein Schloß angeſteckt hat.“ 

Der Franzoſe fuhr entſetzt zurück. Solche Kenntniß ihrer 
1 hatte er nicht erwartet. Verwirrt ſtammelte er einige 

orte. Der Lieutenant ſchnitt ihm das Wort ab. 

„Laſſen Sie das, Sie ſehen, ich bin gut unterrichtet. Ihr 
Leben iſt mehr als einmal verwirkt und ich habe Befehl, jeden Ihres 
Gelichters ſofort zu erſchießen. Wollen Sie jedoch ſich retten, jo 
geben Sie mir wahrheitsgetreu Antwort auf meine Fragen. Vielleicht 
laſſe ich dann Gnade für Recht ergehen und Sie laufen.“ 

„Fragen Sie, Herr Commandant.“ 

„Alſo erſtens: was iſt aus der Frau Marquiſe von Chaumont 
geworden?“ 1 

„Sie hat ſich mit ihrem Sohne und ihrer Dienerſchaft geflüchtet, 
wie man jagt, nach Orleans hinein. Beſtimmtes kann ich nicht 
ſagen.“ 1 
; „Hat Ihre Truppe geſtern einzelne preußiſche Ulanen geſehen 
oder gar gefangen genommen? Sind dieſe todt oder lebendig in 
Ihren Händen?“ 

Aus den Augen des Franzoſen brach ein Strahl des Triumphes, 
den er ſich ſelbſt in dieſer für ihn nicht ſehr vortheilhaften Lage nicht 
verſagen konnte. 

„Ja, geſtern Früh meldeten unſere Vorpoſten, daß zwei preußiſche 
Ulanen ſich dem Orte Chaumont näherten. Da wir dieſelben für 
die Spitze einer größeren Abtheilung hielten, ſo ſchoſſen wir nicht, 
ſondern beſchloſſen, abzuwarten und nach Umſtänden zu handeln. Die 
beiden Ulanen ritten in das Dorf hinein. Sie mußten bekannt 
darin ſein, denn ohne zu fragen ritten ſie vor das Haus des Maire, 
worauf der eine ſich aus dem Sattel ſchwang und eintrat. Dieſen 
Augenblick benutzten wir, um von allen Seiten herporzubrechen. Das 
Pferd, auf dem der zweite Reiter ſaß, ſtürzte, von unſern Kugeln 
getroffen, zuſammen, der Mann hätte ſich auf das andere ſchwingen 
und davon galoppiren können, aber offenbar wollte er ſeinen Kame⸗ 
raden nicht im Stiche laſſen. Beide fochten tapfer und es gelang 
uns erſt nach längerem Kampfe, ſie gefangen zu nehmen und ſammt 
dem einen Pferde gefangen fortzuführen.“ 

„Wohin?“ 

„Zunächſt in jenes Dorf da unten, in dem unſere Compagnie 
die Nacht auf Wache bleiben ſollte. Gegen Abend jedoch kam 
Befehl, die Gefangenen nach Rückwärts abzuliefern.“ 

Eee Lieutenant athmete hoch auf — ſo war alſo Hoffnung vor⸗ 
handen. N 

„Waren die Gefangenen bleſſirt?“ 8 

„Etwas wohl, doch nicht ſchwer. Wenigſtens konnten ſie zu Fuß 
mit uns marſchiren.“ 

„Und welches glauben Sie, wird der Beſtimmmungsort der Ge⸗ 
fangenen geweſen ſein?“ 

„Orleans, ohne Zweifel, mein Herr. 
werden nach Orleans gebracht.“ 

„Ich darf mich auf Ihre Ausſagen verlaſſen?“ 

„Auf Ehrenwort, Herr Commandant!“ 

Der Lieutenant lächelte ein klein wenig verächtlich. Die theatra⸗ 
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Alle unſere Gefangenen 
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war charakteriſtiſch für den Mann. 


„Sergeant Kunze.“ 


„Herr Lieutenant!“ 
„Wir haben nicht einmal für uns etwas zu eſſen, 
Ich denke, 


denn für den Monſieur. Ich 


\ geſchweige 
wir laſſen ihn laufen. Was 


ich von ihm wiſſen wollte, habe ich erfahren, und ich danke Ihnen, 
haben. Nun aber — was 


daß Sie mir den Mann mitgebracht 
ſollen wir uns mit ihm ſchleppen.“ 

„Wie der Herr Lieutenant befehlen.“ 

Dem guten Kunze ging es offenbar gegen den Strich, 
daß er ſeinen Gefangenen wieder laufen laſſen ſollte. In⸗ 
deſſen was war zu machen? So löſte er denn den Strick, mit dem 
er fürſorglich die Hände des Franzoſen auf dem Rücken zuſammen⸗ 
gebunden hatte, und mit einem knurrenden „Vite vite Monsteur!“ 
verſetzte er ihm noch einen freundſchaftlichen Rippenſtoß, dabei in die 
Dunkelheit hinauszeigend. „Verſtanden?“ 

Ob der Franzoſe verſtanden hatte! Mit einem Satze war er davon, 
auf Nimmerwiederſehen. 

Der Lieutenant blickte ihm ſinnend nach. 

In Orleans alſo. Die Stadt umſchließt nun die beiden Per⸗ 
ſonen, an denen ich allein von den vielen Tauſenden in Frankreich 
einen innigen Herzensantheil nehme. Meinen guten braven Georg 
und ... Herr Gott, führe uns bald nach Orleans hinein!“ 

IV. 

Wir machen inzwiſchen von dem Vorrechte des Erzählers, ſeine 
Leſer bald hierhin, bald dorthin zu führen, Gebrauch und eilen dem 
tactmäßigen, ruhigen und durch nichts aufzuhaltenden Schritte der 
deutſchen Heere, ſowie der verzehrenden Ungeduld des Herrn von Hoch⸗ 
feld vorauf in das zum zweiten Male bedrohte Orleans. Meiſter Denfert 
hatte Recht gehabt. 

Wenn die kranke Marquiſe und ſeine Tochter gehofft hatten, in 
Orleans und in ſeinem Hauſe Ruhe und Sicherheit zu finden, ſo 
waren ſie von dem Regen in die Traufe gekommen. Die ganze Nacht 
vom 2. auf den 3. December hatte das ungeordnete Zurückfluthen 
gelhlngenet Heerestheile von der Armee Aurelle's nicht auf⸗ 
gehört. 

Meiſt waren es Mobilgarden und Franktireurs, die, mit ihren 
Großthaten prahlend und leichte Verwundungen mit Oſtentation zur 
Schau tragend, die Gaſſen und Straßen mit wüſtem Lärm füllten und 
ji den Bürgern ohne Quartierbillets, ohne Anweijung, einfach mit 
dem Rechte des Stärkeren in Haus und Hof in Quartier legten und 
ſtürmiſch die beſte Bewirthung und Pflege forderten. Sie hatten ja 
für das Vaterland gefochten und geblutet — wer wollte ihnen, den 
glorreichen Kämpfern für Frankreich, etwas, und ſei es ſein Letztes, 
verfagen? Daß ſie dabei auf dem Rückzuge oder eigentlich auf der 
ſchimpflichen Flucht vor dem Feinde waren, ſtörte dieſe Maulhelden 
wenig, natürlich waren fie verrathen, ſie hatten wie die Löwen ge⸗ 
kämpft, aber die Verräther, ihre Offiziere, voran ihr Obergeneral, 
hatten fie an die maudits Prussiens verkauft. „An die Laterne mit 
ihnen! An die Laterne!“ i 

So gellte es die ganze Nacht durch die Straßen von Orleans. 
Dazwiſchen kamen lange Züge von wirklich und eruſthaft Verwundeten, 
Opfern der blutigen Kämpfe von geſtern, ſprengte Ordounanzen und 
Adjutanten in die Stadt, verließen Munitionscolonnen dieſelbe — 
kurzum es war ein tolles Treiben und ein Lärm, der ſelbſt in die 
ſtille Krankenſtube der Frau Marquiſe hineinſchallte und die Kranke 
mehr als einmal aus ihrem leichten Schlummer angſtvoll empor⸗ 
ſchrecken ließ. Und hätte der Lärm der Straße ſie ſchlafen laſſen, ſo 
war die Unruhe im Hauſe ſelbſt mehr als genügend, ihre aufgeregten 
Nerven nicht zur Ruhe kommen zu laſſen. 

Denn um die Mitte der Nacht waren plötzlich 20 bis 
30 unholde Geſellen dem Meiſter Denfert in's Haus gefallen, in 
denen er mit Schrecken ſeine alte Einquartierung erkannte. So 
ſchnell ‚alt waren ſeine Prophezeihungen in Erfüllung ge⸗ 
gangen! 

Denfert hatte gute Miene zum böſen Spiele gemacht und den lärmen⸗ 
den, trunkenen Menſchen, die mindeſtens eine preußiſche Brigade aufgerie⸗ 
ben eine andere in die Flucht gejagt haben wollten, vorgeſetzt, was Küch cund 
Keller bot. Doch damit waren ſie nicht zufrieden und hatten ſich ſelber auf 
die Suche nach Fleiſch und Wein gemacht. 

Sie waren auch vor die verſchloſſene Thür der Frauen gekom⸗ 
men und hatten Miene gemacht, dieſelbe zu erbrechen. Doch da war 
ihnen Meiſter Denfert, den wuchtigen Schmiedehammer in der nervigen 
Fauſt, entgegengetreten und hatte ſie bedeutet, daß er dem Erſten, der 
der es wage, kranke Frauen in ſeinem Hauſe zu beläſtigen, den 
Schädel einſchlagen werde. 

(Jortſetzung folgt.) 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


— — 


22 


rh — 


— — 
— — 


E ES uw 


2 


I ou 


2 = 


MR. 193. 


werbeſchein, und bringe ihn obenein zur Anzeige. 
Wir verſprechen uns von dieſer Praxis wenig⸗ 
ſtens den Vortheil, daß der Hauſtrer fein Waaren. 
lager verbeſſert und ſich nur ſolche Gewinne bei 
deſſen Verkauf berechnet, die als angemeſſen be⸗ 
trachtet werden. Verlangen kann das kaufende 
Publikum, daß der Haufirer billiger eine Waare 


verkauft, als der Inhaber eines Bazars. Man 


laſſe ſich aber nicht dadurch täuſchen, daß bei dem 


Handel ſeitens eines Hauffrers der ſtets plauſible 


Vorwand gebraucht wird, feine Waare ſei ebenſo 
gut, wie beim Bazar, und billiger. Das wird 
ſelten oder überhaupt nie der Fall ſein, wenn man 


die Augen affen hält, und einmal einen richtigen 


Vergleich mit dieſer und mit jener Waare an⸗ 
ſtellt. Um ‚eine Gleichwerthigkeit der Waare zu 
erzielen, müßte die Führung eines vor⸗ 
ſchriftsmäßigenßabrikſtem pels zur 
Norm erhoben werden. Wir glauben, daß ſich in 
dem unrellen Wettbewerb der Haufirer auf dieſen 


vorgeſchlazenen Wegen Wandel ſchaffen läßt. 


Dag es Grone. 


Fa 1 u 50 
t Am 18. d. M. verſtarb in Warſchau der 
Präſes der dortigen Regierungstheater General⸗ 
Major A. A. Kondratiw. 
— Der Friedensrichter des 1. Bezirks der 
Stadt Lodz Herr Stenger kehrte geſtern von ſei⸗ 
nem Urlaub zurück und übernahm bereits die 
Functionen ſeines Amtes. e 
— Betreffs der Speſen für Lagerung 
von Gütern, die mit der Bahn anlangen, und 
bis zum Abholen ſeitens des Empfängers auf dem 
Bahnhofe aufbewahrt werden, möchten wir heute 
auf einen Uebelſtand aufmerkſam machen, der all⸗ 
gemein drückend empfunden wird. Wenn man 
z. B. am Vorabend eines Sonn⸗ oder Feiertages 
das Avis erhält, ſo kann man die Sendung 
nicht am folgenden Tage einlöſen, ſondern muß 
bis Montag bezw. bis zum nüchſten Wochentag 
warten, der dem Feiertage folgt. Von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung werden aber für das der 
Güter auch au dieſen Tagen Gebühren berechnet, 
die man bezahlen muß, obwohl man keine Schuld 
an der Lagerung trägt. Wer nun häufig Waaren 
erhält, bei dem ſummt ſich das Lagergeld das 
ganze Jahr über, wenn unglücklicherweiſe die Be⸗ 
nachrichtigung auf den Vortag eines Feiertages fällt, 
zu 19 hübſchen Poſten zuſammen. Für den 
Geſchäftsmann, der mit allerhand Speſen ohnehin 
chon a St Ruck Mas es nicht A 8 0 
ein, ob er aus ſeiner eigenen Taſche vielleicht 30 
Rubel Wamkhen in einem Jahre mehr veraus⸗ 
aben muß, weil die Güterabfertigungsſtelle der 
ahnverwaltung an Sonn- und Feirrtagen den 
Verkehr N Die Bahn iſt ein öffentliches 
Inſtitut, das zu allererſt den Verkehrsintereſſen 
zu dienen hat, und bei welchem daher Einrich⸗ 
tungen der Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung 
wenigſtens nicht in dem Maße wie bei anderen 
privaten Unternehmungen in Frage kommen dür⸗ 
fen. Die Poſt und das Telegraphenamt z B. er⸗ 
kennt dieſen Grundſatßz auch an, und hält an 
Sonn- und Feiertagen Bureauſtunden ab. Die 
Bahn ſelbſt jäßt an den Tagen die Züge beför⸗ 
dern, wie an Mie Nur die Verwaltung 
der Güterabfertigung auf dem Bahnhofe macht 
darin eine umühmliche Aus nahme, gleichſam als 
ob fie zur Eiſenbahn⸗Verwaltung, zum Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen in gar keiner Beziehung ſtände. 
Bei dieſer Gelegenheit möchten wir übrigens die 
Frage aufwerfen, nach welchem Tarife eigentlich 
die Lagerkoſten berechnet werden, ob die Feſiſetung 
der Töxe dem Belieben der Beamten überläſſen 
iſt. Im Zuſammenhange mit den Lagerkosten 
ſteht die Berechnung einer Gebühr für Benach⸗ 
richtigung des Publikums über Ankunft der 
Güter, die 5 Kopeken beträgt. Wofür werden 
eigentlich die 5 Kopeken berechnet? Es wäre 
wünſchenswerkh, wenn über alle dieſe Punkte eine 
möglichſt zufriedenſtellende Aus kunft gegeben 
würde, bezw. gegeben werden könnte. Ob den 
Uchelfländen alsdann aßgeholfen Wird, dürfte ab⸗ 
zuwarten Be on j 
— Die neueröffnete Poſtffliale auf 
der Wulka in der Karlſtraße findet bei dem Pur 
blikum großen Beifall. Sie wird fleißig benutzt 
und befördert die Poſtſachen gerade ſo gut, wie 
die größeren Poſtämter. Da man nun mit Poſt⸗ 
filialen in Lodz den Anfang gemacht hat, mochten 
wir an die 1147 die Bitte richten, auch in 
anderen Stadttheilen ſolche Anſtalten zu errichten. 
Ein Bedürfniß liegt ficher vielfach vor, und dem 
Hauptpoſtamt ſelbſt wird dadurch der beſte Dienſt 
geleiſtet, weil es von Geſchäften entlaſtet wird. 
— Mit der Einführung des ermäßig 
ten Eiſenbahntarifs für Steinkohlen, 
das iſt ſeit dem 1. (13.) Auguſt d. J., hat ſich 
die Fracht für einen Waggon Steinkohle von 
Sosnowiee bis Lodz um 7 MEI. verringert. Da: 


gegen ift für ausländiſche Steinkohlen der alte. zur Thgeilnahme an der genannten. Ausſtel⸗ 
erhöhte Tarif in Gültigkeit geblieben. Ming ab. 1 

7 9 K der Pal ſtoltgehablen Quar⸗ — sfall in der Bromätbyl- | 
talſitzung der biefigen Töpfer⸗Innung Narkoſe. Wie wohl noch erknnerlich, Prachten 


wurden folgende Gehülfen als Meiſter aufgenom⸗ 
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veranlaßt, höher gelegene Punkte, wie z. B. die 
Hausdächer aufzuſuchen, um nachzuſehen, ob eine 
Verdunkelung der Sonne dennoch nicht eingetreten 
„ei, In einzelnen Fällen hatte man ſich ſogar 
mit kleinen Fernröhren bewaffnet, um damit das 
ſeltene Schauſpiel deſto beſſer beobachten zu kön⸗ 
nen. Natürlich that der Himmel den jugend» 
lichen Forſchern nicht die Gefälligkeit, von 1 Uhr 
40 Minuten bis 10 Minuten vor 4 Uhr irgend 
welche auf das aſtronomiſche Ereigniß bezügliche 
Veränderung zu zeigen. Bei dem großen Inte⸗ 
reſſe aber, das man und en Sonnenfin⸗ 
ſterniß in gewiſſen hieſigen Kreiſen entgegenbringt, 
werden wir unſere Leſer über das Reſultat der 
Beobachtungen, die man anderwärts, wo fie ſicht⸗ 
bar war, angeſtellt hat, ſeiner Zeit Mittheilung 
machen. 

— Daß die Straßenbahnen noch zu 
anderen Zwecken als zur bloßen Beförderung von 
Perſonen beſtimmt find, lehrt der Umſtand, daß 
man jetzt in Deutſchland in allem Ernſte darauf 
dringt, an geeigneten Stellen des Wagens Brief⸗ 
käſten zur Beförderung von Poſtſachen durch die 
Briefpoſt anzubringen. Ein höherer Poftbeamter, 
dem der Vorſchlag gemacht wurde, billigt ihn, in⸗ 
dem er die Meinung ausſpricht, „daß die Tram⸗ 
bahnbriefkäſten namentlich in den Abendſtunden, 
in ſehr weitem Umfange benutzt und auch zur 
Maſſeneinlteferung von Briefen in Anſpruch ges 
nommen werden würden.“ 

Wie mit ſo mancher Verkehrserleichterung, 
ſo iſt auch hiermit das kleine Belgien ſchon vor⸗ 
angegangen. In Brüſſel wird die Pferdebahn 
thatſächlich ſchon zur Beförderung von Depeſchen 
benutzt. Jeder Pferdebahnwagen führt einen außen 
angebrachten, zum Einwurf von Depeſchen be⸗ 

immten Kaſten. Die Abſender vertrauen ihre 
mit Telegramm⸗Marken frankirten Depeſchen dieſen 
Käſten an, die dann pünktlich in der Nähe der 
Telegraphenämter von bereitſtehenden Boten ent⸗ 
leert werden. 


— Das Anſammeln von Hausmüll 
auf den Höfen in offen ſtehenden Käſten führt 
für die Hausbewohner, beſonders in den Som⸗ 
mermonaten, zu allerlei Unzuträglichkeiten. Die 
Ueberreſte aus der Küche entwickeln nach längerem 
Liegen einen unangenehmen Geruch, der ſelbſt, 
wenn Aſche oder anderer überflüſſiger Hausrath 
darüber geſchüttet wird, nicht nachläßt. Streuen 
von Desinfectionspulver hilft ebenſo wenig, da 
der Fäulnißprozeß der pflanzlichen Beſtandtheile 
dadurch nicht aufgehalten oder unmöglich gemacht 
wird. Um die Luft möglichſt rein auf den Höfen 
zu erhalten, empfiehlt ſich zweierlei, entweder An⸗ 
bringung hölzerner verſchließbarer Trichter an 


irgend einer geeigneten Stelle, die mit den Senk⸗ 


gruben in Verbindung ſtehen, und in welche mit 
Ausnahme von Aſche die Küchenabfälle und 
Kehricht aller Art geſchüttet werden können, oder 
aber möglichſt häufige Abfuhr. Aſche u. d. m. 
bewahrt man am beſten in eiſernen, mit Klapp⸗ 
deckeln verſehenen Käſten auf, die nicht zu groß 
und möglichſt handlich ſein müſſen, damit die 
Leerung recht häufig geſchehen kann. In anderen 
Städten, wo man Küchenabfälle nicht mit dem 
Dung der Senkgruben vermiſcht, hat man kleine 
Verbrennungsöfen nach engliſchem Syſtem errich⸗ 
tet, in denen der Hausmüll verbrannt wird. Die 
daraus ſich ergebende Aſche enthält, wie mehrfach 
nachgewieſen iſt, einen ausgezeichneten Dünger, 
der in gewiſſem Sinne Streuſalze, Guano u. d. m. 
dem Landmann erſetzt. Die Anlage der Ver⸗ 
brennungsöfen muß ſelbſtredend auf Koſten der 
Hauswirthe geſchehen; fie kommt nicht fo theuer, 
wie allgemein geglaubt wird, nur empfiehlt es 
ſich, die Oefen außerhalb der bewohnten Stadt⸗ 
viertel möglichſt auf einem ſonſt nicht anders zu 
verwendenden Platze auzulegen. 

— Betrug. Wie der „Kur. Codz.“ ber 
richtet, wurde im hieſigen Sommertheater folgen⸗ 
der Betrug, welchen ſich ein Billeteur des genann⸗ 
ten Theaters zu Schulden kommen ließ, entdeckt. 
Der Gengunte übergab einen Theil der abgenomme⸗ 
nen Billets an dritte Perſonen, welche mit ihm 
im Einverſtändniß handelten und dieſelben zu er» 
niedrigten Preiſen zum zweiten Male verkauften. 
Der Betrüger wurde dem Gerichte übergeben. 

— Zur Nachahmung empfohlen. In 
einer Privatgeſellſchaft in Ober. Kamerun wurden 
am Sonntag von Herrn Reſtaurgteur Kittel 3 
13 Kop. geſammelt and dem VLoozer cheiſtlichen 
Wohlthätigkeits- Verein überwieſen. Wir empfehlen 


ſolch liebenswürdige Fürſorge für die Bedürftigen 


zur Nachahmung. f 
L Aus unſerer Nachbarſtadt Ozorkoc 
wird unt gemeldet, daß daſelbſt Herr Opoczygskt 
jr. eine Gummiwaarenfabrik zu errichten gedenkt, 
in welcher als Spezialität Gummimäntel fabrizirt 
werden ſollen. 

— Gartenbauausſtellung in War⸗ 
ſchau. Mit dem geſtrigen Tage lief der end⸗ 
gültige Termin zur Annahme von Declarationen 


wir vor einiger Zeit einen Artikel über Lachgas, 


men; Jan Maleſto W lkanfert, Rudolf in Wien wir auf die Ungefährlichkeit des Lach⸗ 
Grubert, Franz Syhntewekf, anislaw Zarzynski, gaſes fegenüber anderen Betäubungs mitteln, bes 
und EZ Lehrlinge wurden freigejproden. ſonders dem Bromäthyl, binwieſen. Wie zu⸗ 

Hierauf vorgenommene Vorſtandswahl treffend unſete damalige Anſicht geweſen, beweift 


ergab folgendes Reſultat: Zum Obermeiſter wurde 
Herr Adolf t und zum tzmeiſter Herr 
Albert Wolf gewählt. N „Ano i 
— Die Sonnenfinſterniß, welche geſtern 
in den erſten Nachmittagsſtunden 1 Stunde 11 
Minuten lang in ſüdlicher gelegenen Gegenden 
ſichtbar geweſen ſein dürfte, atte, trotzdem auf⸗ 
metkſam gemacht worden war, daß in Lodz von 
ihr nich ts zu ſpüren ſei, einige Oewerbeſchnller 


ein Todesfall, der kürzlich in Straßburg durch 


K 5 Be: a i herbeigeführt worden 


närztliche Rundſchau ſchreibt darüber 
Folgende:: 2 r 7 
Sämmtliche Straßburger Zeitungen berichten: 
„Am vafloſſenen Freitag hat ſich ein höchſt be⸗ 
daurtlicher Unfall ereignet: Herr Weil, Kauf⸗ 
wann aus Benfeld, Schwiegerſohn dez Kaufmanns 


Heymann, deſſen Tochter denſelben kürzlich gehei⸗ 


tathet hatte, war gegen Abend bei dem Zahnarzt 


Dr. Loy zu Straßburg eingetroffen und erjuchte 


denfelben, ihm einen Zahn zu ziehen, jedoch nach M. John. „Bitte um meinen 


des Zahnes der Zahnarzt ſeinen Patienten wieder 
aufwecken wollte, blieben feine Verſuche erfalglos, 
und er ließ ſofort die Herren Dr. Scholl und 
Dr. Schwarzensky, Gewerbsarzt, herbeirufen. Aber 
alle angewandten Mittel blieben erfolglos, und 
nach etwa 2 Stunden gab Herr Weil, ein noch 
junger, kräftiger Mann, den Geiſt auf.“ 
Angefichts dieſes Todesfalles dürfte es ange⸗ 
bracht erſcheinen, nochmals darauf hinzuweiſen, 
daß das Lachgas ſich ſeit mindeſtens 30 Jahren 
bei Anwendung in Millionen Fällen in Deutſch⸗ 
land als das beſte und ungefährlichſte Betäu⸗ 
bungsmittel für zahnärztliche Zwecke erwieſen hat. 


an ae Ach Als nach Entfernung 


— Ein Franzoſe über Hamburg. Das 
letzte Heft der Zeitſchrift „Le Correſpondent“ bringt 
unter dem Titel „Ein Winkel Deutſchlands im Jahre 
1883“ einen Auszug des Brieſwechſels des Generals 
A. Cambriels, deſſen Biographie Michel Jaquemin 
demnächſt veröffentlichen wird. Der General, der 
1881 wider ſeinen Wunſch und ‚feine Erwartung 
in den Ruheſtand verſetzt wurde, verlegte ſich 
damals auf ſchriftſtelleriſche Arbeiten — der 
ehemalige Corpsbefehlshaber iſt 1891 geſtorben 
— und unternahm Reiſen, über die er feiner Schwe⸗ 
ſter ausführlich berichtete. Der vorliegende Brief 
iſt vom Juli 1883 aus Marienbad datirt und 
handelt von einem Aufenthalte des Generals und 
ſeiner Tochter in Hamburg, wo ſie nahe Ver⸗ 
wandte hatten. Der Briefſchreiber iſt entzückt 
von dem „Venedig des Nordens“, ſeine Bewun⸗ 
derung ſteigert ſich von Tag zu Tag: die Na⸗ 
tur hat Hamburg verſchwenderiſch ausgeſtattet, es 
giebt keine günſtigere geographiſche Lage, der 
Hafen und die Docks find, die Vollendung ſelbſt, 
und die Ameljen, die die Stadt bevölkern, mit 
einer beiſpielloſen Intelligenz und Arbeitsliebe be» 
gabt. Das Leben ift angenehm, der Verkehr trägt 
den Stempel der Schlichtheit und des gegenſeiti⸗ 
gen Wohlwollens. Am 14 Juli, dem „officielen 


Tage der franzöfiſchen Republik“, hat der Gaſt 


mit ſeinem Neffen, ſeiner Nichte und Tochter dem 
Stapellaufe eines eiſernen Dampfets aus den 
Werkſtätten von Blohm beigewohnt. Inmitten 
des Waldes von Maſtbäumen und Flaggen hat 
et die franzöſiſche Tricolore auf einem Handels⸗ 
ſchiffe geſchaut, Auf einem einzigen, eine kleine 
verlorene Brigg unker den ſchwediſchen, ruſſiſchen, 
amerikaniſchen, indiſchen Fahrzeugen. Das ſtimmte 
ihn traurig, obwohl er nicht gekommen war, um 
einen Vergleich anzuſtellen zwiſchen der franzö⸗ 
ſiſchen Republik, für die 4 0 geringe Sym⸗ 
pathien hegte, und der Stadt Hamburg, „die 
wahrhaftig die Verkörperung der einzigen Repu⸗ 
blik iſt, wie ehedem Venedig und Genua“. Der 
General ſchildert dann den ganzen Hergang des 
Stapellaufs, ein wahres Familienfeſt, an dem die 
Arbeiter und Freunde der Schiffbauer betheiligt 


waren, und bedauert nur als guter Katholik, daß 


kein Priefter in weißer Stola mit einem Chorknaben, 
wie man es in Frankreich ſieht, herumging und 
die Flanken des Koloſſes betend mit Weihwaſſer 
beſprengte. Die Reden, die dabei gehalten wur⸗ 
den, hat er freilich nicht verſtanden, denn ſein 
zehnjähriges Studium der deutſchen Sprache hat 
ihn nur in den Stand geſetzt, nach dem Wege 
zu fragen, ein Zimmer, Brot und Wein zu ver⸗ 
langen“. Dennoch lauſchte er mit Aufmerkſam⸗ 
keit und trank gewiſſenhaft zwei Glas Champag⸗ 
ner. „In der ganzen Art ſich zu geben, zu reden 
und zu handeln all' dieſer Leute fiel ihm die 
Natürlichkeit und Anſpruchslofigkeit um ſo mehr 
auf, als das vollbrachte Werk, ein ſchlagender 
Ausdruck ihrer Intelligenz, Methode, Thätigkeit 
und all' der Geiſtesgaben war, die ſie zur Gel⸗ 
tung zu bringen 7 In dem ſtädtiſchen Mu⸗ 
ſeum hat der Reiſende zwei Tage zugebracht, ſich 
den „Einzug Karls V. in Antwerpen“, aber mit 
noch größerem Intereſſe die Gypsabgüſſe der 
Skulpturen des Minerventempels und die Bas⸗ 
reliefs des Parthenons angeſehen, die er im Ori⸗ 
ginal kannte. Er hatte ſich auf der Heimkehr 
vom Krimkriege in Athen aufgehalten und ge⸗ 
dachte mit Wehmuih und Stolz jener Tage. 
Dann bricht er ab und erzählt von einem präch⸗ 
tigen preußiſchen Huſaren, der gleich ihm den 
Rundgang durch das Muſeum machte. War es 
ein junger Bauer oder ein Gelehrter, der lächelnd 
die Halbgöttter von allen Seiten beſah und ſich im 
Geiſte mit ihnen zu 1 ſchien? Und in der 
That, fährt Cambriels Fort, war er gebaut wie 
eine Antfke: groß breitſchulterig, ſchlank um die 
Hüften, mit Beinen, die irgend einem Maler oder 
Künſtler als Modell hätten dienen können, reis 
lich brachte auch die Uniform die Eleganz der 
Geſtalt zur Geltung f 


Kleine Chronik. 


— Wie man Millionär wird. Mr. Leithet, 
elner der zahlreichen Millionäre von London, 
deſſen Vermögen gegenwärtig auf nahezu 80 
Millionen Mark geſchätzt wird, kam auf der Suche 
nach dem Glücke mit 5 Cents und einem Empfeh⸗ 
lungsbriefe an Mr. John V. Farwell nach Chi⸗ 
cago. Er gab den Empfehlungsbrief ab. Mr. 
John Farwell las ihn, faltete ihn zuſammen 
zuckte mit den Achſeln un ſagte: „Bedaure, alles 
beſetzt, wußte nicht, was ich für Sie thun könnte.“ 
Der junge Mann aber ließ ſich nicht ſo ſchnell 
abweiſen. „So, ſagte er, „Sie wiſſen es nicht? 
No, dann will ich es Ihnen ſagen. Die Fenſter⸗ 
pp da find ſchmutzig, daß es eine Schande 
ſt. Sie ſcheinen alfo keinen zu haben, der ſie 
Ihnen pußt. Wenn Sie mich bezahlen, will ich 


zurückbeför dert. 


3. 


es thun.“ Und er that es und wuſch alle Fenſter 
des ganzen Bureau. Dann ging er wieder zu 

Lohn „Ihren 
Lohn? Hm, wiſſen Sie was, ſetzen Sie ſich 
dort an das Pult. Ich ſtelle Sie an, für fo 
einen Menſchen wie Sie hat nicht nur die Welt, 
ſondern auch mein Bureau immer noch Platz.“ 
Und ſechs Jahre ſpäter war der ehemalige Fenſter⸗ 
putzer Compagnon der Firma John V. Farwell. 

— Eine hervorragende Leiſtung im Radſport 
hat am Dienstag der bekannte Diſtanzfahrer Olto 
Montag vollbracht. Derſelbe legte die Strecke 
Magdeburg» Berlin in 5 Stunden 38 Minuten 
er Er ſtieg in Magdeburg um 2 Uhr 

achmittag auf ſein Rad, und ohne auf der 164 

km langen Strecke auch nur einmal abzuſteigen, 
langte er Abends 7¼ Uhr am Kurfürſten⸗Damm 
in Berlin an. Der beſtehende Record iſt ſomit 
durch Montag, dem hierbei zwei andere Radfahrer 
Schrittmacherdienſte leiſteten, um volle 12 Minuten 
geſchlagen worden. — Die Weltmeiſterſchaften des 
Internationalen Radfahrerbundes werden in dieſen 
Tagen in Köln am Rhein ausgefochten werden. 
Noch nie zuvor, ſelbſt im Vorfahre in London 
nicht, iſt eine ſo große Concurrenz gemeldet 
geweſen. Im Ganzen ſind zuſammen 76 Mel⸗ 
dungen eingegangen, welche auf England, Frank⸗ 
reich, Holland, Belgien, Dänemark, Italien, 
Oeſterreich⸗Ungarn und Amerika entfallen. Der 
Deutſche Radfahrerbund hat 12 Amateure gemel⸗ 
det. Außerdem ſtarten noch 6 Profeſſtonals 
Berufs fahrer. 
— Auch ein „Millionenerbe“. Ein Fall, ähn⸗ 
lich dem der armen Millionenerbin Hulda Baer 
in Rixdorf bei Berlin wird aus London mitge⸗ 
theilt. Dem Poliziſten Taylor, der vierzehn Jah⸗ 
re im Dienſt war, wurde die Kunde, daß er der 
lange geſuchte Erbe eines Vermögens von ca. 2½ 
Millionen Mark, welches in der Bank von Eng⸗ 
land läge, und außerdem großer Gütercomplexe 
in Surrey wäre. Taylor ſchenkte dieſer Nachricht 
Glauben und legte ſein Amt nieder. Als die 
Kunde von ſeinem Glück ſich in London verbrei⸗ 
tete, erhielt er an 2000 Gratulationsbriefe von 
Leuten, die behaupteten, ihm ſeit ſeiner Kind⸗ 
heit nahe zu ſtehen, und die natürlich alle auf 
Pumpverſuche hinausliefen. Taylor verwendete 
ſeine Zeit und Erſparniſſe, um die nothwendigen 
Recherchen zu machen, Doch bald ſah er ein, daß 
das ganze Gerücht eine Fabel ſei, und daß die 
Güter auf dem Monde lägen. Eine Anzahl von 
Bürgern ſeines Stadtviertels, die ihn als einen 
pflichttreuen Beamten gekannt, legten eine größere 
Summe zuſammen, um ihm über die Schwierig⸗ 
keiten, die ihm entſtanden, hinwegzuhelfen, und 
richteten ein Geſuch an den Leiter der Londoner 
Polizei, daß er Taplor wieder anſtellen ſollte. 
Dieſer Wunſch wurde erfüllt, und ſeit eini⸗ 
gen Tagen kann man Taylor, den „Millionen⸗ 
erben“ „wieder ſeinem polizeilichen Beruf nachge⸗ 
hen ſehen. | 

— In Kreuzlingen bei Kon ſtanz wurden 
zwei Schwindler verhaftet, die auf höchſt originelle 
Art ihr Brot zu erwerben ſuchten. Sie gingen 
von Haus zu Haus, erklärten, ſie ſeien beauftragt, 
die Blitzarbeiter anzuſtreichen und ſtießen, da 
man ſie für ſtaatlich eingeſetzte Organe betrachtete, 
nirgends auf nennenswerthen Widerſpruch. Für 
ihre „Arbeit“, die, wenn ſie ſie auch ziemlich 
oberflächlich erledigten, doch recht beſchwerlich war, 
verlangten ſie 2—3 M. Die Polizei machte 
ſchließlich dem ſonderbaren Handwerk ein Ende, 
mußte aber die beiden Blitzableiteranſtreicher 
wieder laufen laſſen, da keiner der Hauſerbeſitzer 
klagte, indem ihnen ſchließlich die Sache ſelber 
ſpaßhaft vorkam. 

— Ueber einen eigenartigen Fall des un⸗ 
lauteren Wettbewerbs, beſtehend in einem groben 
Vertrauensbruch ſeitens einer Spediteurfirma, 
erfahren wir Folgendes: Die Firma Th. Gold⸗ 
ſchmidt, chemiſche Fabrik. in Eſſen an der Ruhr, 
bediente ſich für einen Theil ihrer Transporte 
der Dampfſchifffahrts » Geſellſchaft Zeeland in 
Bliffingen. Dieſe Firma, deren Beamte die Herren 
M. Laernos, Adjunct⸗Inſpector des commerce. 


Betriebes, R. J. Brakema, Superintendent 
Engineer, ſowie Inſpector, H. L. Hermans find, 
benutzte die ihr, gewordenen Kenntniſſe der 


Geſchäftsverbindungen, um eln Concurrenzwerk 
in Bliſſingen zu errichten. Herr Laernos unter⸗ 
hielt längere Zeit einen regen ſchriftlichen und 
perſönlichen Verkehr mit einem Vorarbeiter und“ 
engagirte darauf dieſen und einige andere Arbeiter Als 
dieſe der Firma in Eſſen davon Kenntniß erhielt, ſetzte 
fie die jofortige Verhaftung des betr. Vorarbeiters 
durch, bei welcher Gelegenheit ein Theil der 
belaſtenden Correſpondenz gefunden und be⸗ 
ſchlagnahmt wrde; die anderen Arbeiter waren 
ſchon über die Grenze. Jener hatte ſeine Möbel 
bereits votausgeſchickt, und weil es nicht möglich 
war, einen Materialdiebſtahl direct nachzuweiſen, 
ſo konnte nach den derzeitigen Geſetzen weder 
gegen den Arbeiter, noch was wichtiger geweſen 
wäre, gegen den betreffenden Beamten der Zeeland⸗ 
Geſellſchäft wegen Verleitung zum Diebſtahl eines 
Geſchäftsgeheimniſſes ſtrafgerichtlich vorgegangen 
werden. 

— Zurückgeſchickte Auswanderer. Auf dem 
Bahnhofe in Magdeburg trafen von Hamburg 
einige 50 ehemalige Europamüde ein, die in 
Newyork, weil fie die vorgeſchriebenen Bedingun 
gen nicht erfüllen konnten, von der amerikaniſchen“ 
Staatsbehörde nicht angenommen und wieder nach 
ihrer Heimath zurückgeschickt worden waren. Sie 
wurden über Leipzig nach Böhmen, Ungarn u. fi w. 
In letzter Zeit ſind ſchon öfter 
derartige Rücktransporte auf dem dortigen Bahn⸗ 
hofe erſchienen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 18. Auguſt. Einen entſetzlichen 
Doppelſelbſtmord begingen hier die 18 Jährige 
Arbeiterin Ida Klauß, Wolgaſterſtraße 2 bei ihren 
Eltern wohnhaft, und die Arbeiterin Emma Hil⸗ 
ſcher, Wollinerſtr. 58; ſie ſtürzten ſich aus dem 
Blurfenfter der dritten Etage des Hauſes Wol⸗ 
gaſterſtraße 2 ab und ſind auf der Stelle verſtorben. 
Der Schriftſetzer Edmund Stroph, Wolgaſterſtr. 
1, hatte den Fall gehört und benachrichtigte die 
Polizei. Die Mädchen, von denen die Klauß in 
einer Cigarettenfabrik in der Prenzlauer⸗Allee 214 
beschäftigt war, während die Emma Hilſcher in 
einer Waſchefabrik der Neuen Friedrichſtraße ar⸗ 
beitete, haben den Selbſtmord offenbar mit Vor⸗ 
bedacht ausgeführt. Die Criminalpolizei fand 
auf dem Treppenpodeſt am Fenſter, von wo aus 
der tödtliche Abſprung geſchehen war, zwei Fla⸗ 
ſchen vor, die anſcheinend ſüßen Ungarwein ent⸗ 
halten und bis zu einem Drittel geleert find. 
Beide Mädchen waren in tadeſloſer Kleidung, ſie 
hatten ſich mit einer um ihre Hüften gelegten 
Schnur aneinander feſtgebunden und gemeinſchaft⸗ 
lich auf den Hof hinabgeſtürzt. Ueber die Mo⸗ 
tive der That ließ ſich bei der vorgerückten Stunde 
wenig ermuteln; Thatſache iſt, daß die Hilſcher 
außer Arbeit war und ihre Freundin Klauß am 
Nachmiltag aus der Wohnung der Eltern abholte, 
wobei Beide äußerten: „Jetzt wollen wir unſer 
Geld holen und dann Adieu“ — ein inhalts⸗ 
ſchweres Wort, welchem die Mutter der Klauß 
keine weitere Bedeutung beilegte. Die Mädchen 
hatten ſich beide noch mit Blumen geſchmückt und 
Zettel an ihrer Kleidung befeſtigt, auf denen wei⸗ 
ter nichts als ihre Namen angegeben waren. 

Berlin, 18. Auguſt. Die hieſige Firma 
Singer u. Co. A.⸗G., vormals G. Neidlinger, 
hat die Bestimmung getroffen, daß ihren ſämmt⸗ 
lichen Angeſtellten, die den Feldzug 1870/71 mit⸗ 
gemacht, aus Anlaß der 25. Jahresfeier der großen 
Schlachuage eine Remuneration in Höhe des 
doppelten Wochenſalairs ausbezahlt wird, 

Breslau, 18. Auguft. Von zuſtändiger 
Seite wurde die Auszahlung der vollen Prämie 
von 5,000 Mark an den Heildiener Rumpel, den 
Ergreiſer des Raubmörders Sobcezyk, beſchloſſen 
und der Anſpruch der Frau Sobczyk auf die 
Hälfte der Prämie zurückgewieſen. ö 

Stettin, 19. Anguſt. Das hieſige Pio⸗ 
nierbanillon Nr. 17 beſitzt auf der Pommerens⸗ 
dorf gegenüber in der Oder gelegenen Injel Pie⸗ 
penwerder einen Uebungsplatz. Dort hatte die 
Mannſchaft zur Uebung eine auf Böcken ruhende 
feſte Brücke gebaut, an die ſich nach der Mitte 
des Stromes zu eine Pontonbrüde anſchloß. Vor⸗ 
geſtern Vormutag nun übte die 4. Compagnie 
auf dieſer Brücke einen Uebergang. Schon war 
ſie am Ende angelangt und machte Kehrt, als die 
Brücke plötzlich mit einem Krach, wie es heißt 
durch den Bruch eines Streckbalkens, zuſammen⸗ 
ſtürzte. Die ganze Compagnie in Stärke von 80 
Mann ſtürzte in die Oder. Die Leute Hammer» 
ten ſich an die im wirren Durcheinander im 
Waſſer liegenden: Brückentrümmer, und konnten 
faſt ſfammtlich geborgen werden; zwei Mann jedoch 
waren durch die Wucht der Balken unter das 
Waſſer gedrückt worden. Den Einen konnte man 
ſogleich hervorholen, und es gelang bald, ihn zum 
Bewußtsein zu bringen; den Anderen jedoch, den 
Pionier Heinicke, aus Sachſen gebürtig, ver⸗ 
mochte man erſt am Nachmittag als Leiche auf⸗ 
zufinden. ö 

Altenburg, 19. Auguft. Zum 50jähri⸗ 
gen Militairjublläum des Herzogs find Geſandte 
des Kalſers und des Königs von Sachſen, ſowie 
anderer Fürſten und viele preußiſche, ſächſiſche, 
bayeriſche und ruſſiſche Officiere anweſend. Es 
fand Empfang der Geſandiſchaften und Abord⸗ 


Waldschlesschen. 


Donnerſtag, den 22. Auguſt 1895: 


ner 


nungen ſtatt. Der Hedges nahm eine Parade 
über das Militair und die Vereine, unter ſtarker 
Betheiligung der Bevölkerung, ab. Die Stadt iſt 


reich beflag 

a e 17. Auguſt. Der 72 
Jahre alte Bürgermeifter von Rödesheim wurde 
auf der Straße von einem fiebzehnjährigen Bur⸗ 
ſchen Namens Volz erſtochen, weil er über Volz 
eine kleine Polizeiſtrafe verhängt hatte. 

Frankfurt a. M., 17. Auguft. Das 
Fahrrad⸗Verbot des hieſigen Polizei⸗Präfidenten, 
welches in Radfahrkreiſen wachſende Erbitterung 
hervorrief, zeltigte einen großen Skandal. In ſtür⸗ 
miſcher Generalverſammlung beſchloß der biefige 
Dieyelechub, der größte und maßgebendſte Rad⸗ 
fahrverein, den Polizeiptäfidenten nicht mehr als 
Ehrengaſt 1. ſeinen Rennen einzuladen, da er 
durch das Radfahrverbot gegen die Intereſſen der 
Radfahrer gehandelt habe. Aus gleichem Grunde 
beſchlaß der Club die Nichtbelheiligung an der 
großen officiellen Sedanfeier und dem Feſtzug. 
Der Geſammtvorſtand des Clubs legte infolge 
dieſer Beſchlüſſe fein Amt nieder. Die diesführl- 
gen Herbſtrennen des Clubs kommen nicht zu 
Stande. . 

Luxemburg, 19. Auguſt. In Eſch an 
der Alzette wurde der Bruder des Kammerpräſi⸗ 
denten de Warquant in feiner Wohnung, in wel ⸗ 
cher er als Junggeſelle allein lebte, ermordet auf⸗ 
gefunden. Der Mörder hat die ganze Wohnung 
1 

aris, 17. Auguſt. In der hieſigen ſpani⸗ 
ſchen Colonie iſt die Nachricht aus Cube a 
troffen, daß Marſchall Campos den Oberbefehl nic» 
derlegen wollte und der ſpaniſchen Regierung den 
Rath ertheilte, Cubas Unabhängigkeit anzuerken⸗ 
nen, wenn ſie ihm nicht ſofort voch hunderttau⸗ 


| fend Mann ſchicken könne. 


Paris, 17. Auguſt. Mit der Verurthei⸗ 
lung der Marquiſe de Galliffet zur Zahlung von 
monatlich 500 Frances Alimente an ihre Multer 
hat ein focialer Skandalproceß feinen Abſchluß 
efunden. Die Marquiſe de Galliffet iſt die 

ochter des verſtorbenen ſehr reichen Banquier 
Lafitte. Sie hat eine Revenue von 80» bis 
100,000 Fr. Ihre Mutter, ehemals auch reich, 
ift in den letzten Jahren durch Verluſte verarmt, 
ſo daß ſie der Armenpflege zur Laſt zu fallen 
drohte. Alle ihre Bitten an die Tochter um 
Unterſtützung blieben erfolglos; ſchließlich wurde 
fie klagbar, und jetzt iſt die Marguife de Galliffet 
zur Zahlung von Alimenten verurtheilt worden. 

Paris, 19. Auguft. In Vichy bat ſich 
abermals einer der Brüder van der Smiſſen er⸗ 
ſchoſſen. Es iſt das der dritte Bruder aus der 
bekannten belgiſchen Familie, der in der Zeit von 
zwei Monaten Selbſtmord begeht. Die Veran⸗ 
aun zu der That iſt der finanzielle Ruin der 
Familie. 

London, 17. Auguſt. In der Themſe 
wurde durch einen Lichtermann eine Handſaſche 
aufgefunden, in welcher ſich die Diamanten und 
Pretiofen, ſomie die Banknoten befanden, welche 
vor einem Jahre mittels Einbruch aus der Villa 
der Prinzeſfin Soltikow „Beechwood“ geſtohlen 
wurden. Der Werth des geſammten Fundes be⸗ 
trägt über 300,000 Mark. 

Rom, 18. Auguſt. Die Lavamaſſen des 
Veſuvs nehmen in gefahrdrohender Weiſe zu. 
Die Wege zum Observatorium find abgeſchnitten. 
Der Director deſſelben, Palmierl, zog ſich nach 
Neapel zurück. 

Eggis horn, 19. Auguſt. Ein engliſcher 

Advocat Ayre, der allein einen Ausflug aufs 
Sparrenhorn machte, ift abgeſtürzt und todt auf⸗ 
gefunden worden. 
„ Konſtantinopel, 18. Auguſt. Anläß⸗ 
lich des Geburtstagsfeſtes des öſterreichiſchen Kal⸗ 
ſers Franz Joſef wurde hier ein deulſches Gym 
naſium eröffnet. 
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Tageblatt 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Wiener und Silbe berg 
sus Warschau, Pinkus aus Kattowitz. — Sokolow 
aus Niesen. N 

“otel Vietoria. Herren: Mosdorf aus Warschau 
Orlow aus Ekaterinoslaw. — Tarnowski aus Kluczköw, 
— Zechalig aus Bromberg. — Zegalkin aus Moskau. 
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Okowit-Preiſe. 


Warſchau, 19. Auguſt 1895. 

N Brutto Netto 
Accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.3 1.077 

„ 78% — 8.81“— — 864 
Im Ausſchank 100° 11.45 — — 1122 
R 780 8.93 — — 8.75 
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Marſcha u, den 19. Auguſt 1898. 8 
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Lodzer Meiſterhaus, 
Petrikauerſtraßk. 
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Notizen ö N | 

über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis | A. 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 

18. bis 20. Auguſt 1895. A 

Getauft 11 Knaben, 15 Mäbchen. 5 

Getraut. 4 Paare. 

3 15 Kinder und folgende 2 | 

en: 

Sofie Alwine Biedermann geb. Meyer 25 5 Ss 
Hoffmann 26 Jabre, Rofine ter bb. ac, Say 1 
Jahre, Eliſabeth Weis nüller geb. Samuel 36 Jahre, A 
42 38 Jahre, Pauline Schwarz geb. Sud = 

"Aufgeboten. Eduard Reinhold Baier mit Ol N 
Jung, Oskar Zerbel mit Emilie Tartwich, ipper 
mit 49 4 u d 1 L el mit Stefanie 

anny arl Firchof mit \ „Jul * 
er mit Emilie Hille, Feli Dbwalb Pelk lt Aa 9 


Adalbert Auguſt Oſchatz mit Emma Jahns, Karl Wilheim 
er mit Amalie Dies ner, Ju ius Scherfer mit Emilie 4 


(Evangelifche Confeſſion) in P abianice, 
Vom 11. bis 17. Auguſt 1895, | 
Getauft. — Knaben, — Mädchen. 1 
Auſge boten. Oskar gerbel mit Emile Hartig, Ru. 
dolf Steiaße mit Nathalie Rabte, Robert Koler mit Katha - MI 
rine Omenzetter, Heinrich Jeske mit Emilie Schöarock. ö 
Getrant, Wilhelm Rück eim mit ‚Chriftine, Thim, 
Robert Wühelm mit Clara Amalie Leupolt. N 
Geſtorben. 1 Kind. 


W arnun | 
N 4 
Am 18. b. Mes, iſt mir ein Roper, e 
deutſches Fabrikat Nr. 21.345 geſtohlen 
worden. Vor Aakauf wird gewaent. 
Wer nähere Auskunft ertbeilen kann, er⸗ 
lält eine angemeſſene Belohnung bei 
5 L. Gessler, Stebnia 24. 


a 
ur ee zz 


kn u un D 2 5 0 0 > 20 0 2 Dun = 20 mm — 


Lagiewmikt tent, 
‚ Widzewska 64. (874) 
Cena Okowliy ı dnia 20 Sierpnia, 
Netto 
Hurtowa w. 78% Es. 8.80. 
Saynkowa w. 78% „ 8.90. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Aduoc at 
Dohrowolski | 
hat ſeine Rangelei, eröffnet in Balut, Ecke 


Franciszkauska⸗ und Zawadzla⸗ Straße Nr. 28 
(Gemeinde⸗Gericht). 5 i 


Ein diplomirter, durchaus erfahrener 


llt muterricht in ber kuſſiſchen, beut⸗ 
A onen een Mh, 


metik. Widzewska⸗ Str. 42a, Haus 
Alpſchitz 1. line Difisine, Wohnung 14. 


Miody 
0 
ezlowıiek 
wladsjgoy polekim i russkim jgzykiem, dobtze 
obznjamiony,z: prz pisami policyjnemi i ad- 


4 Zbologiſches Muſeum 
lebender Thier⸗Specialitäten, 


und Plaſtiſches Salon⸗Pauorama. 

j Nieſen Reptilien. Hundertjährige Krokodille. 

Niefenfchlangen verſch. Gattungen. Großes Aff ndaus 

0 leb. Affen bevölkert. Chine ſiſche Zwerghirſche große Selten heit (mer 5 Werſch. hoch), 

—— ſelt ene 8 ge Bar u. ing Vögel, Production der Sehlan⸗ 
senkönigin Miss hora. f 

n e e e ee | 

Entree 20 Kop. Kinder, Lernende u. Militalr ohne Chatge 10 Kop. eee 1 

Hochachtung vol r jako retdoa domu. \ 
die Direction. Adresy proszg zöstawid w redakeyi biniej- 
1 szej,gazety pod lit. 4. 4. 681 


CONCERT 


und um 7 ½ Uhr Abends: 
VOor stell u n 
der weltberühmten kühnen Thierbändigerin 


M-lesENIDpE 


(mit vollftändig nen gewähltem Programm) 
mit ihren grossartig dressirten Löwen und Tigern, welche zusammen 
im eleganten Centralkäfgwagen die wunderbarsten Productionen 4-1) 
ausführen, 

M iss Senide ist für ihre einzig dastehenden, noch nie gesehenen 
Leistungen mit einem Ehrendiplom der Stadt Paris und von ver- 
schiedenen Städten und. Directionen mit 8 goldenen Medaillen 
ausgezeichnet worden. 

Nach jeder Porſtellung findet eine Füneung der Thiere ſtatt. 
Eutree 25 Kop. Kinder 15 Kop. 

Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll 
W. Herbe, Reſtaurateur. 


1 


0 Feinſte auslüudiſche 


Kohlen⸗Kokes⸗ und Cement⸗Export, 
3-1) Kattowitz o. S. 


W 6klasowym Zakladzie Naukowym zeüskim 


Anieli H@ne 


pray ul. Maxzowieekiej ar. 4 w Warssawie  : (4-2 


Zmei tüchtine Stadtreifende Her 


werden r ein tech liches Bureau auf der Provleg g⸗ſucht. Bend zun werden tg vigerch d. 3-90 1 4.80. 
Diujenioen Herren, welche bereits mit dieſer Branche vertraut ſiad. Gefl. Offer ten | Egsamina ‚nowowatg ujgeyc 80 1 480 | 


üb err immt die Exped, d. Bl. sub T. B. C. L. 


Eine: perfecte 


Verkäuferin. 


und eln Lehrling werden per ſofoct 
im Ceutral⸗Bazar, Petrilauerſtraße 
Niro. 97, gesucht. 0 


Ein Kutſcher, 


verbelrathet, der ruſſiſchen, polniſchen und 
deut ſchen mächtig, mit guten 
Zeugn fen von ſelnen Stellungen in 
Warſ dau verſchen, ſucht per ſofort elne 
gleiche Anſtell ung, ev. auch als Struſch. 

Gefl. Offerten unter H. L. M. ag 
die Exotd, d. Bi, erbeten. 


— 


1 


M. 193. Wobztr Tageblatt. 


HE ec pg AM EN fü SANT Mü n 8 = j — m 


\ ’ o 11 — Das — 
LECTROTECHNISCHE BUREAU | 


2 


Hrelir yk öser &z Grigo, 2 Sddz, 


u 


rs Mikolajewska Str, 41, 
empfiehlt ſich zu Elec von 


Electriſch⸗ Licht⸗Juſtallationen und 
Kraftübertragungen 


in Spinnereien, Webereien, Fürberelen, Appreturen, Mühlen, Brauereien, Zuckerfabriken, Sägemühlen, duale knien ꝛc. ꝛc. mit 


Dynamomaſchinen reſp. Electro motoren 
der 


N 
Var omm re 
Eleetrieitäts⸗Aetien⸗Geſell ſchaft vormals W. Lahmeyer & Co., Frankiurt à. M. 
Die Anlagen werden je nach Lage der Verhältniſſe mit Gleich: reſp. Wechſel⸗ oder Drehſtrom⸗Maſchinen ausgeführt. | re en Fri⸗ 
| 
r 


ſeur-⸗Salon, Poludniowaſtraße un 6, 
| ein ſchwarzer 


Sommer- Paletot 


zurückgeblieben und kann ſich der Eigen⸗ 
| !hümer denſelben von genannter Adreſſe 


Das Burkan unterhält ſlets ein wohlaſſortirtes Lager ſämmtlichet electrotechniſcher Artikel als: iſolirte und blanke Kupferdrähte 
und Kabel, in beliebigen Dimensionen, der Firma Felten & Guilleaume, Mülheim a. Rh., Glühlampen, Syſtem 
„de Khotinsky“ Bogenlampen, Data „Körting & Mathiesen“, Faſſungen mit und ohne Hahn, Schußgläſer mit waſſer⸗ 
| dichter und ſäurefeſter Armatur D. R. G. M. M 22059, e e. Rollen, Klemmen ꝛc., ſämmtliche electriſche Apparate, 

Beleuchtungskörper ꝛc., ꝛc. 


ee dass P A A N K S A 2 


abholen. Falls ſich in der Zeit von 
| 3 Monaten niemand melden follte, fo 
fällt derſelbe den Arm en in. 

A. Timofiejew. 


Ausarbeitung von Koſtenanſchlägen und Plänen gratis und franco 10378 (12—4 


Unterricht in der 


deutſchen, franzöſiſchen 


Sprache und Clavier erthellt eine 
Lehrerin, Con ſervatoriſtin. Widzewska⸗ 
Straße 42a, Haus Lipſchitz 1. linke 
Dffisine, 3. Etage, Wohnung 14 


1 Wechſel 


von Rs. 50 und 1 Wechſel von 
Rs. 70, beide in Blanko von 
Johaun Mandt ausgeſtellt, 
ſind abhanden gekommen. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. 

Martha Jende 


— — äꝗ ln — 
* 177 = — 5 
u wws a 


f N X Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden habe ich 
48 1a 0 ef Im! 0 mein Geſchäft mit dem 
Telephon⸗Netz n, 
verbinden laſſen und bitte gleichzeitig, alle in der uſtellung 
bringt Biermit AR Senat der ketreffenben Kreise, daß mit der Ent⸗ „Heiner Biete etwa barbanmenden Unregelmüßigtelten mir ſtets 


gegennahme von Anmeldungen auf Stellen in der neuen Sy⸗ d 

nagoge au der Pr omenade uſtraße für die Zelt vom 1. Juli unverzüglich zur Anzeige zu bringen. Meine geehrte Kun ſchaft 
1895 bis dahin 1896 in der Kanzlei derſelben an Wochentagen von 
810 Uhr Morgens und von 5— 7 Uhr Nachmittags bereits jetzt ö 
begonnen wotden, und werden die geehrten Reflectanten erſucht, damit Sd füpbegenheit ernte mir: mein: Biers g wie: 


debe, e ae n ue eee Bairiſch, Pilsner und Salontot 


würde mich dadurch zu Dank verpflichten und gleichzeitig zur 
Beſeitigung ron Unpünktlichkeiten weſentlich beitragen. 


eine Stockung, eintrete, und den Wünſchen der gecheten Reflectanten Konſtantin bei Lodz. 

ane Rahnbag gehagen wesen Bunte en e aer wäre a Re 
Den Stellenpächtern der abgelaufenene Periode, d. h. vom Hochachtungevoll ö Penſionat 

1. Juli 1894 bis dahin 1885 wird aus gleichen Gründen ſchon jetzt 9 2 

eine beſondere Liſte unterbreitet werden und belieben dieſelben von OSOAR MACZEWSKI, gierz, Bemus, 

ihrem Erneuerungswunſche, reſp. Entſagung auf obiger Liſte Vermerk Dampfbranerei. petrikauer⸗ Str 118. 


zu machen, und im erſteren Falle den Miethöbetrag gleichzeitig dem 
Incaſſenten zu zahlen. 

Das Miethsverhältniß der bis jetzt gemietheten Stellen kann 
nur bis ſpäteſtens den 13. (25) a. c. erneuert werden. 


Der Unterricht hat am 16. Auguſt 
begonnen. Anmeldungen von Schü⸗ 
lern und Schülerinnen werden täg⸗ 


lich von 9 bis 6 Uhr 1 
e Brieftaſche enthaltend Rs. 450 Banknoten, ein Uccre⸗ 


| genommen, | 
Geftohlen! I a PRIMÄR 
Hüän ölider Ratgeber dae 8g F e d . 


ö eiche 
Agenden : Seite ray ul. Zawadzkiej nr. 19 (dom W-nej Teo- 


Aus Schmidt) lekeye rozpoczynajg sig 8/20 Sier- 
pvis_i zapie nowych kandydatöw odbywa sig 
eodziennie. 


In der 


Privatschule 


Ordre I. Asterblum und von demſelben in blanco itt, ferner einen dentſchen 
pratliſhes Wochenblakt für alle a Hausfrauen. 5 Paß und diverſe Briefſchaften. 
’ „Vor Ankauf des Wechſels wird gewaryt. Das geſetz i He Ungültigkeits⸗ 


Modeı amd} Handarbeit. 4 e Belopnunn | Fra. Gömtt) Dept ber Schuloutentat 
d. Hzuslichen Ratgebers: ve fabren it Linhelel t eſchaff ung der: Gegenstände hohe Belohnung eg 
Alle vierzehn T bringt der „Häusl den 8/20. Augufſt und die Aufnahme neuer 
ee Ä nA a 45 ee Sache: Ange ain ben Sibieen. WR | zugeſichert. Näheres bei der Direction des Grand ‚Hotel, (3—3 Schüle“ findet täglich att 
Moden-Zeitung Daus wirthſchaft, Erziehung der Kinder und 6—6) Thomas. 
! eee — Gedichte. — Syrüche. — — — 
in welcher die neueſten Pariſer und Wiener — Zahlreiche erprobte Rezepte u. Ratſchläge FETT RENT EG EEE TEL Die En a ng 


Moden metörlentlicht werden. 
Jeden Monat eine 


für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 
Schnittmuster-Beilage. — Dach ande — Häusliche Kunſt. 
Sie enthält Deigfmal » Schult. zur Selb. dun . nude: dap eee g. 


RX e ® wessen 


M 


JTEPAHBL 


enen „Aal Weis e HO 2 phennekn orb 10 I DAA 1895 r. 34 


S d. Bimmengarleh. [ i [: G ſch äft . u 12424 112425 Jor- 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder- je 4 H „BRAA HH Jon 
a ene e Kup — ragen un, mare. Rua. 5 1 0 E wir smucKkom Koutopoä Poeciäeräro Odme- 


erna Tpauenoproßb n TonapuRxb cKra- 
aon Ch hunadem CCYAL, Bb nonyvenin 
BanBleHiä ch UPHAOREHIAMU HOATOBAP- 
HBIXb CBHNBTEALCTBE a . 212464 
1 219465 U none kBHTahliä 
. 1439297 1439299 ynounyroA 
K- pl. A norouy npomy ara pocnucku 
CYHT3Ib HENbÄCTBHTeIBHHIMEH 114 
BbIMIEO3HAYEHHATO ÜÖLMTECTBA 1 
SaTeIbHEIMH — 
BEHUIIA TEHBRHRSME, 


onogramme. vn Bee e 

ſenilleton. Jede Nummer en 

Für unsere Kleinen. | einen neh — — Roman und inter⸗ 

Illuſtrirte Kinderzeitung für Kinder von zeſſante Novellen, gute Erzählungen und witz 
713 Jahren. ſprühende Humoresken. 


Nikolajewska⸗Straße Nr. 40, Haus Müller, 
f neben der heiligen Kreuzkirche eröffnet, 

wo dieſelben Artikel wie im alten Geſchäft namlich: 
Spiegel, Spiegelgläfer, Rahmen, Goldleiſten, Bilder, beſonders: 
Heilig enbilder. Hansiegen, Landſchaſten, Portraſts, Photsgra⸗ 
pnien une ger Auswahl zu billigſten Preiſen verkauft werden. 

1 ilder⸗ 


5 15 


KERKMOCKKEEER 
e 


Jede Woche erſcheint eine Nummer 
Preis pre Nummer 2 W Der: N 5g. oder 5, Kap. 


. Hartmann, 


inrahmungen und Einſetzen von e aer werden 
„. billigſt und prompteſt beſorgt. 5 
* Bi- melde Mt. 1.40 eber 63 Asp. a 
Verlag von Robert Schnee weiss in Bresian, 
Heinrichſtraße 18 und Humboldtſtraße 24. 
——— Zu b giehen ducch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Probenummern gratis und franko. 


Lodz, den 1./13. Auguſt 1895. 
W. Hartmann, 
Spieael- und Bilder ⸗Geſchäft. 


Mpio aal aun ETUI? 


KEXIKREREKEAUKKNKEN 


Hur e bleiht wie bisher: Petrikauerſtraße Nr. 16, Haus Hofer. 
Telephon- Verbindung. (84 


| 
| r Antenna exNNN steten 
In der Aklaffigen — —— 


‚Realschule- mi Pensionat, ‚-ma Rernloder Treihriemen 


ſämmtliche Dele und Fette für techniſche Zwecke, ſtets vorrüthig den in 
f Wschodntaſtraße Nr. 80 La rirt billi i 
beginnt bie Aufnahme neuer Schl 16. und d — teericht am 26: Auguſt I. J., auf Lager, offerirt zu billigen Preiſen L. Zoner's 
ie 1 10 85 Muße e Poser ber Göhrten Gemerbefhule . Gustav Rosenthal, Graphiſche Ctablifſements. 
102 RE | ca vorſteher J. Mejer. Telephon Nr. 470. Dzielna⸗Str. 34. 


Tüchtige 


Achriftſetzer 


für Zeitungsſatz kennen ſich mel⸗ 


W 


Lobzer Tageblatt. 


Jolitz 7 


Frankfurt a. O., 


ei und 
Keſſelſchmiede, 


gegründet Im Jahre 1848, 
empflehlt als Specla lität: 


f Oornwall-Kessel mit se ae 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
Beſte Reſerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. 


Vertreter für Polen: 


EDMUND KLEIN DIENST, 


nenn Nro. 32. e eee Nro. 75. 


Dr. * ittwin, 
t 
für Haut⸗ ns Seiten 


etzt 
Telrikaner Iltaße Ar. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 


Kinderarzt, innere Kranſtheilen, 
Zawadzka⸗Straſie 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
ö at Nachmittags. 


Dr. K WiSniewski, 


Dzielna Srebf, aus e 
Specialarzt 
für Nerven: und 1 e. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—8 / 


Nachmittags. 
Dr. Sewer, Sterling 


" (ehöraby  wewngtrzne dziecigte) 
ı przeniöst sie na 
Plotrkowska, 66. 


„Di. med. 41 ‚Berenstein, 1 


hat ſich nach uch heiter wiſſenſchaftlicher 
hd Ei Ausbildung auf einigen Unis 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Eipſchüt. Sprechſtunden von 9—11 und d—6. 


f K Taurenty, 
Ede Zielona⸗ und Wölezasska⸗Straße, 
Haus Schulz, 
empfängt Waun von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 
Dr. L. Bond 
age längeren Special⸗Stublen i Hußlande in 


. und Kinder» en 
Sprechſtunden von 7 Use früh und von 4—6 Uhr 


mittags 
ee ee 1 ae ae 33, Haus Kirchhof. 
Auhpocken-Impfun 
Stets friſche Lymphe zu haben. 


1 


Pr. med. St. ‚Marko wski, | 


Augenarzt 
gew. Aſſiſtent * e Wicherkiewiez 


eee 1 f (im), Haus, Rosen, 
nden von 9 bis 11 und von 3 bi 11 und von 3 bis 5. 
Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur ie 8 Naſen⸗ und 
sleiden, 
t ſeine S — n geändert: von 9—11 
* bebe . 4 Uhr Nachm. 


Zawadzka Niro. 9, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-à-vis vom „Hotel de I' Europe. 


pr. St. Gutentag, 
Nuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
them. Arzt im Kinder⸗ Hoſpital in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


‚Dr.Mieczyslaw Kaufmann 


Accoucheur, 
Poludniowa Nr. 28, Haus Aeicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


“Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special » Arzt nur für Frauen. 


Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauer⸗ Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


L. Drecki, 


Mjichs Ohierarzt von Lodz, 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 

verlegt. 
Das neueröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przejazdſtraße Nr. 20, vis-A-visider Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, 7 2 1 7 
prompt, ſauber. u. zu den billigſten Preiſen aus 


193. 


eee 


'Adoli Fischers ‚Garten, 
Petrikauec⸗Straßt Nio, 120. 


Täglich großes Concert 


bei ſtets prachtroller 1 des Gartens. 


Anfang 7 


Abends. 


Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Felertagen 20 Kop. 


Für gute Spelſen und Geiränke if beſtens geſorgt. 


Ausſchank 


PR wohltenromirten Biere aus ber Brauerei von Haberbusch & 


ele in Warschau. 


Adolf Fischer. B 


„Bei ungünſtigem Wetter empfehle mein auf das 


2 comſortabelſte eingerichtetes Winterlokal. 


DLs 


" ADRESSEN-TAFEL 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz kungen. 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikaner . he te, 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nadın, 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


nr. 26, obok cukierni p. Semagiera. 
Zahn 
B. von Brzozowski 


a ſeine 2 mit dem 10, Juli er. 
nach dem Hauſe der re Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


D:r..Laski, .». 
Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 


(Ecke . 0 Ringes] vis-A-vis der Kräuter 


Apotheke des Herrn Lipiüskl 11979 


J. Haberfeld, Hahnarzt, 


4 jetzt Petritauer Straße Nr . 66, 
Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben de 
Seh Eiſenbraun, vin · à · vis feiner früheren 
Wohnung. 
Op Era ine werden ſchmerzlos mit Hülfe 


von Lachgas ausgeführt. 
Dr. S. Dworzadczyk, 


Ordinator der vwenerifch Aung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, Eee! 
mit veneriſchen Krankheiten Behftetes von 
8—10 Uhr früh, 2—4 u. ar und 
von 7—8 Uhr Abends. 
Petr Nr. 142, 84 — Evang.⸗Str. 
R. Saurer, 
pract. 8 


Lod 
Beträfnuer ⸗ Straße Nr. 280 105 
neben Scheibler's Neubau, Haus Lö 
Sachs 2. Etage. 


— — ——k —êdê 
Dr. K. Jasınski, 

ord. Arzt im & d der Act.⸗Geſ, der Baum. 
Manuf. C. 1 au 1 ließlich Frauen · 
ee empfängt täglich von 4—6 Uhr 
achmittags. 

bita Rr. 8, vish- tel 
ur u sta Nr vis 50 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Woölkah, 
bis 11 Uhr in und von 3—5 
Nachmittags. * 


Dr. B. H Handelsmann, 


Spezialarzt für Magens und Darm 


ank · 
heiten, t jetzt d⸗(Meiſt 
Ern e: 1 aueh) 


su . em 


Pawel Zdziarski, 


Bette, 

hat nach mehrjähriger Thätigkeit im Geſchäft 

der Frau Janicka an der Ecke der Petri⸗ 

kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 

comfortables, allen ae ee der Neuzei 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
e Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 
Sortwährende Eingänge von Neuheiten. rr 


11 deb Loe. 0 a 


Theodor I EIwart, 
Innungs⸗ e Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
und Re par a tſu re n⸗Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 419 Ineben Hotel Maunteuffel. 
Edward, Jezierski, 


tiner-Straße 24, 
empfiehlt en Teihafortirteh Lager in 
Damen-Strümpfen, Herren⸗Socken und Find trünpfen, 
pfarrer S. Kneipp'ſche; leinene Wäſche und Wickel⸗Tapiſ⸗ 
ſerie⸗ 9 Muſter, wollene und baumwollene 
KTricot⸗veibwäſche, Weißwaaren. 

5 chläge, Blätter und ſonſtige Blu⸗ 

enbeftandtpeile, 


Peaasıop» u Hsaareas » Jen Een. 


Mu Auf Abzahlung! Abzahlung! 


Rover tover „Phänomen“ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 


leichter gehen als 11 anderen Syſteme, 


empfiehlt 


A. Robowski, 


N ‘Strasse Mr. 3. 
Auf Abzahlung. 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 

Dzielna » Straße Nro. 11. 
Tariſer Schill. Näfige Preiſe 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel. und Bürſten⸗Fabrik, 


Galanteriewaaren Niederlage, 
1 
[4 € en 11 abrikanten Maſchinen⸗ 
E ten jeder 05 


Adolf‘ Butschkat) 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
kucken in großer Auswahl. 


Maler-⸗Heſchäfl. 
Das Herren-Garderoben⸗Alelier von 
Franz Hesse 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
“$..Weksier, 

Cuch. und Cord⸗Geſchäft 


— Mr. 7, Dzieina-Strasse Nr. 7. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


9 von 9—10 Uhr Vorm. und 
—7 Uhr Nachm. 


. ‘Kempner, 
Herren-Garderoben- Magazin, 
LODZ, 


„ Petrikauer Straße Nr. 38, 
n wis der Apotheke Stopezyk. 


WI. Dabrowski, 


u GRAWER, 
ı Piotrkowska Nr. 45, 
Herne Wszelkie roboty grawersk'e 
iwykoliceza takowe artystyeznieitanio. 
Parfümerie 


„M. Janicka, 


ficke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 


Nr. 10, Haus Wolanek. N 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


„Anna Neumann, 


nach der Nicolajewska⸗Straße Neo, 41, deen entre Nro. 28, wo "sie, Con⸗ 
Dis Hirſchberg, verlegt worden und . Mferel des Herrn Schmager empfiehlt der ger 


ke fernerhin der geehrten Kundſchaft. 
ellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeſührt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, FH Nr. 39, 


eriſtirt jeit dem Jahre 1864. 
9 rung ee * und Tiſchler⸗ 
Arbeiten ch und billig. 

Die me Ah 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
I. Wolski 
iſt mit dem 130 Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 
BP 


i S Nr. 49, 
e eee Bett⸗ 
geſtelle, Reife » Utenſilien, Waſche ꝛc. 
Auswahl. 


Billig und in großer Ausw 
Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 
hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 


Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt; 
Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 


t anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 


biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen ꝛc. 
Incaſſo⸗Burean 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 
Auf meine langjährige . als da in 3 
bezugnehmend, übernehme 2 ek und For⸗ 
derungen u. —— oder — ales ds. zur 
n aller Art Ange c vo Nen Rechnung. 
Flüſſiger üniverſal⸗Leim 


„Syndetikon“ 


(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 


in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24. 
Wiederverxkäufern + Nabatt. 
— — 
G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


Aosposeuo Leusypom. 


ſchäßten Damenwelt alle in dab Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 


Srifiren der Damen zu den billigſten Preiſen. 
Die Conditorei 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
a er ie alle Beſtellungen zu den 


= dilligſten Preijen, Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er, 
bade a. 0 


„Ewige Jugendl 


beg 
e 2 


ſtellt n Gebr 
rain, 1 van 1 5 e 1 e 
. mußt 


eder her und bes 


. ebrauch * aben bei 


IV: enn 1 N 
teon 1 ht der jebes⸗ 
bein Re fr 


854600 


8. . B. Laryssa 
ift nach der En kauerſtr. 76, neben der Con ⸗ 
es von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in 15 ausländiſche Waaren 
Illuſton⸗ Eng ros⸗Berkauf. 


2. Schneider, 


übernimmt alle in das 


— 


Ignatz Vogelsang, 


dayezieler und Decoratene aus Warſch 
Lodz, . Nr. 88, 

beiten, welche elegant, gef ads U 

ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowicz 


Maler-Gejchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach 
Malerei A gende Arbeiten. 


Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straße Nr. 20, Haus Trabezys 


“Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendzli 
tög,ulicy Piotrkowskiej i u) 


poleca Wügelkie swoje wyroby po umia 
„ wanych cenach, 


ka egrystuje od roku 1881. 
Handlung und Kefir⸗An 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 


neben dex Synagoge vie. - vis dem früheren Lad — 
82 zymon, Urbach, 


ikauerſtr. N 


Ohliſches und e Geſchi 


eie ctriſchend Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen 2 


_, Fabı 
Die MiIE 


| 


| 


mit Caffee Sanitas 


Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von der Mi 
ſchauer Madlemnal⸗ Jer altung laut X S 
tember 1893 unter Nr. 44 = u ii” ce 


Ueberall zu haben. 
2. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwich 
und Schmiere von dan Seydlit 
in Warschau, 


Das Lehrerinnen Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz. Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Sour 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalitä 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsan wal 


Henryk Elzenber 


befindet der 5 9 
sn Er an 8 tra 


E nde kf 


Leipziger Buchbinderei 

und ter⸗Karten⸗ 99 . 
Petri uerſtr. Nr. 6 

übernimmt jede in das Fach "ragen 


Arbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 
„ Photographien der hervo 
adten Gegenden und Kunſtwer 


ming. un Sonbtibukfen Gmb 8 Bieferumgen & 30 Hop. 


Zam adzka 
und Wee 27. 


Die Special⸗Zuſchneide⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt Unterricht im d 
2 Syſtem. Der aft dane Dont 
chlllerinnen erlernen rl Schnitt auf Mouffelin 
— Anprobiren und — eine jede n dns 
des Furſes ein KH 
Woölczanskaſtr. Nr. 35 „ Haus Kirchhof. 


Akeliet — er 9 1 


nach dem Dieſer Schnitt 
daß e 


20 


he Pierzchalska «us Barfgen, 


N Nr. 166, ri 8. Se der r 
1 


e, Ofſuine, 2 
Emil Joseph, 
TCapehierer s Pirman and r. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Driielna⸗Straße 34. 34. 


von 50 


An achtein band Rs. 6. 
Zu haben bei 
1. Fischer, Buchbandlum 


M. Nowacki, 
Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Reh 
Lo d 


Przejazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


Kop. a A 
Lodz, Veteiz aner- Str. 520/88, 


rohen BE 


J 


frre 


IR 


a! 
1 


1 


ri 

bil ut 
ini ect an 8 lertt in 3 Lectionen naß werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt ure 
1155525 A e e pilligſt berechnet. Viſiten⸗Karten 3 10 

12 8 


Mei 
3 en 


9 15 


im 2, Hefe, Officine, rechts, 1. Etat 


M. Likermann, 


Wyroby galanteryjno-drewniane ih 


i fabryka ram. 


Lodz, ul. Piotrkowska Nr. K 
W obrasy do eprawy. 
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